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Großhandel und Einkaufsgenossenschaften.
Ein Erlaß des ReichsWirtschaftsministers.
Von Dr.  W a l t e r  T r e i c h e l ,  W irtschaftsgruppe Groß-, Ein- und Ausfuhrhandel, Berlin.

Ausschaltungstendenzen und wettbewerbliche Spannungen:

In unserer Volkswirtschaft hat sich eine natürliche Arbeits­
teilung herangebildet, die den W arenstrom — stufenmäßig be­
trachtet — von der Erzeugung über den Großhandel zum 
Einzelhandel und dann zum letzten Verbraucher leitet. Wenn 
bei einem erheblichen Teil unserer Erzeugnisse dieser klare 
Absatzweg nicht zu erkennen ist und das eine oder andere 
Glied in der Kette zu fehlen scheint, so ist damit keinesfalls 
bewiesen, daß dieses Glied überflüssig ist. Vielmehr sind 
die äußeren M erkmale verwischt und an die Stelle der volks­
wirtschaftlich erwünschten Stufenklarheit ist eine dem W irt­
schaftsablauf oft abträgliche Unklarheit getreten. Denn so 
wenig, wie ein Kaufmann in seinem Geschäft W aren „han­
deln“ kann, die nicht erzeugt wurden, so wenig kann der E r ­
zeuger W aren absetzen, ohne sie zu handeln. In W irklich­
keit sieht der Tatbestand in solchen Fällen so aus, daß z. B. 
der Erzeuger auch noch Großhandel treibt, d. h. den E inzel­
handel direkt beliefert, oder daß er noch eine Stufe weitei4- 
geht und eigene Verkaufsstellen einrichtet, um seine W are 
unmittelbar beim Verbraucher abzusetzen, also selbst den 
Einzelhandel betreibt. U m gekehrt können sich die V er­
braucher zusammenschließen und eigene Kleinverkaufsstellen 
gründen (Konsumvereine), diese wiederum über eigene V er­
teilungsläger (unter Ausschaltung des Großhandels) direkt 
bei der Industrie einkaüfen oder — last not least — eigene 
Produktionsstätten gründen. Ob dieser Vorgang bereits beim 
Konsumenten oder erst beim Einzelhandel beginnt, ob die 
Produktion den Großhandel oder den Einzelhandel oder beide 
ausschaltet, in  j e d e m  F a l l e  w i r d  n i c h t  d i e  e i n e  
o d e r  a n d e r e  W i r t s c h a f t s s t u f e „ ü b e r f l ü s s i g “ , 
s o n d e r n  d i e  a u f  d i e s e n  W i r t s c h a f t s s t u f e n  
t ä t i g e n  M e n s c h e n  u n d  U n t e r n e h m u n g e n  
m ü s s e n  z u g u n s t e n  e i n e s '  B e t r i e b e s  d e r  v o r ­

g e l a g e r t e n  o d e r  n a c h f o l g e n d e ,  n - W i r t s c h a f t s -  
s t u f e  e i n e n  T e i l  i h r e s  A r b e i t s f e l d e s  r ä u m e n ,  
d a s  f ü r  d e n  W i r t s c h a f  tte O r g a n i s m u s  a u s  
f u n k t i o n e l l e n  u n d  f ü r  si e-  s e l b s t  a u s  E x i ­
s t e n z g r ü n d e n  u n e n t b e h r l i c h  i s t .

Es ist klar, daß eine verantwortungsbewußte W irtschafts­
führung eingreifen muß, wenn die geschilderten Tendenzen 
so stark werden, daß ganze W irtschaftszweige und damit 
m ittelbar die Volkswirtschaft selbst erschüttert werden. In ­
vestitionsverbote in der Industrie, Errichtungsverbote für be­
stimmte handwerkliche Nebenbetriebe von Industrie- oder H an­
delsunternehmungen, weitgehende Liquidation der Konsum­
vereine kennzeichnen das wirtschaftspolitische Ziel, in einer 
alle W irtschaftskräfte mobilisierenden Zeit Ausschaltungs­
tendenzen und durch diese bedingte wettbewerbliche Span­
nungen auf ein erträgliches Maß zu beschränken. Auf der 
Großhandelsstufe machten sich die Ausschaltungstendenzen 
gleich von zwei Seiten bem erkbar: von der Seite der In ­
dustrie durch den D irektabsatz und von der Seite des E inzel­
handels durch den Zusammenschluß zu Einkaufsgenossen­
schaften. Diese beanspruchten bei der Belieferung durch die 
Industrie Rabatte in der gleichen Höhe, wie sie der G roß­
handel als Entgelt für die Erfüllung seiner volkswirtschaft­
lichen Leistungen erhält. E s erschien also in der letzten Zeit 
auf dem M arkt ein W ettbewerber, der auf der Einkaufsseite 
die gleichen Bedingungen wünschte wie der Großhandel und 
auf der anderen Seite durch die unvollkommene Erfüllung 
der Großhandelsfunktionen einen Kostenanteil einsparte. D ar­
aus ergaben sich zwangsläufig für den Großhandel ungün­
stigere W ettbewerbsverhältnisse, die zu einem scharfen Kon­
kurrenzkam pf und, insbesondere bei dem Abschluß m ark t­
regelnder Verträge, zu einem unerfreulichen Streit über die 
R abatte führte.
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Der Erlaß — ein Beitrag zum Wirtschaftsfrieden.
Um die gekennzeichneten, den W irtschaftsfrieden in vielen 
Fällen störenden Spannungen zu beseitigen, hat der H err 
Reichswirtschaftsminister nunmehr einen Erlaß bekanntge­
geben, der dazu beitragen soll, für die Zukunft einen gesun­
den W ettbewerb zwischen Großhandel und Einkaufsgenossen­
schaften zu gewährleisten. Der E rlaß weist darauf hin, daß 
ein billiger und gerechter Interessenausgleich angestrebt w er­
den muß, um eine Gefährdung bestimmter Zweige des H an­
dels zu vermeiden. Diese •einleitende- Begründung des E r ­
lasses läßt erkennen, daß in Zukunft nicht mehr der G roß­
handel durch eine auf Grund günstigerer W ettbew erbsver­
hältnisse stetig wachsende Ausbreitung der Einkaufsgenossen­
schaften verdrängt werden soll. Die Herausstellung dieses 
Grundsatzes ist nur zu begrüßen, denn in der Vergangenheit 
ist der freie Großhändler nur zu oft verbittert und mutlos 
gem acht worden, weil er sich in seinem Tätigkeitsgebiet 
einem Konkurrenten gegenüber sah, dem er trotz bester E r ­
füllung seiner volkswirtschaftlichen und privat wirtschaftlichen 
Verpflichtungen Schritt für Schritt weichen mußte. In solchen 
Situationen mußte zwangsläufig der Konkurrenzkampf immer 
härtere Formen annehmen. Von Seiten der E inkaufsgenossen­
schaften wurde der W ettbewerb durch die Propagierung 
ideologischer und berufsständischer Belange noch weiter ver­
schärft, so daß eine Bereinigung der Lage durch die F est­
legung bestimmter Richtlinien, wie sie der E rlaß enthält, 
dringend erforderlich wurde. In* dem Erlaß wird festgestellt, 
daß zur Befriedung der W ettbewerbsverhältnisse zwischen 
den Einkaufsvereinigungen und dem selbständigen Großhan­
del, insbesondere bei m arktordnenden Maßnahmen jeder Art, 
gleiche W ettbewerbsbedingungen geschaffen werden müssen. 
„D a aber“ , heißt es wörtlich weiter, „die Einkaufsvereini­
gungen in der Regel über einen verhältnismäßig festen Mit­
gliederbestand verfügen, befinden sie sich gegenüber dem 
selbständigen Großhandel, der nicht in diesem Maße über 
eine feste Kundschaft verfügt und dem gemäß auf dem Ge­
biete der W erbung, der Lagerhaltung und der Vorbestellung 
mit wesentlich anderen Kosten und bei der Kreditgewährung 
auch mit einem größeren Risiko rechnen muß, w ettbew erbs­
mäßig von vornherein in einer günstigeren Lage.“ Dieser 
Satz weist beispielsweise ausdrücklich auf vier typische 
Funktionen des Großhandels hin: auf das Marktsuchen (W er­
bung), die Lagerhaltung, die Vorbestellung und die Kredit­
gewährung. Wie sieht es nun bei den Einkaufsvereinigungen 
mit der Erfüllung dieser Funktionen aus?
D i e  W e r b u n g  des Großhandels erstreckt sich auf säm t­
liche regional und branchenmäßig für ihn in Betracht kom ­
menden Einzelhändler und Handwerker. Das einzige Binde­
glied zwischen seiner Kundschaft und ihm ist die Qualität 
der Ware, denn jeder Einzelhändler wird sich auf dem freien 
M arkt d e n  L i e f e r a n t e n  suchen, der ihn mit den quali­
tativ besten Gütern versorgt. Die Größe des Kundenkreises 
richtet sich beim Großhandel nach seiner kaufmännischen 
Tüchtigkeit, sie ist nicht irgendwie fest begrenzt, und schließ­
lich besteht für den Großhandel nicht die Möglichkeit, durch 
irgendwelche außerhalb der eigentlichen Geschäftsabwicklung 
liegende Maßnahmen seine Kunden zum bevorzugten E in­
kauf bei seiner Firma zu veranlassen.
Die H auptwerbung der Genossenschaften dagegen erstreckt 
sich in erster Linie auf die Erw eiterung des Mitgliederkreises 
durch „genossenschaftsfähige“ Geschäfte und dann erst inner­
halb dieses Mitgliederkreises auf die Ware. Durch R und­

schreiben an einen fest begrenzten Mitgliederkreis werden die 
einzelnen Genossen laufend auf bestimmte W arenarten hin­
gewiesen. Hinzu kommt, daß die Mitglieder der E inkaufs­
vereinigungen schon durch die Einzahlung bestimmter Kapi­
taleinlagen ein Interesse am Kauf über ihre G e n o s s e n s c h a f t  
haben, daß ihnen in Mitgliederversammlungen der genossen­
schaftliche Bezug dauernd * empfohlen wird und, daß es
— allerdings nur in seltenen Fällen — Einkaufsvereinigungen 
gibt, die ihre Mitglieder durch Satzungsbestimmungen unter 
bestimmten Voraussetzungen zum Einkauf bei der Genossen­
schaft verpflichten.

D ie  L a g e r h a l t u n g  des selbständigen Großhandels ist 
ungleich größer als die der Einkaufsvereinigungen. Will sich 
der Großhändler seinen ständigen Kundenkreis erhalten, so 
muß er alle, in seiner Branche geführten Artikel — darunter 
so manchen „Ladenhüter“ — dauernd auf Lager halten, um 
jeden beim Einzelhandel auf tretenden Bedarf sofort decken 
zu können. Die Struktur der Einkaufsvereinigungen macht 
ein umfangreiches Lager nicht unbedingt erforderlich. Auf 
den Einkaufssitzungen werden die Aufträge der Mitglieder 

'bereits zu einem großen Teil gesammelt und dann an die 
Industrie bezw. einen anderen Vorlieferanten weitergeleitet. 
Die Lieferung erfolgt dann z. T. direkt an die • Einzelhandels­
betriebe und z. T. über das eigene L ager,. wenn ein solches 
überhaupt vorhanden ist.

D i e  V o r b e s t e l l u n g  des Großhandels erfolgt auf weite 
Sicht und dient somit der Förderung einer gleichmäßigen 
Beschäftigung der Industrie. Die Vordispositionen sind die 
Voraussetzung für eine beständige und branchenübliche Lager­
haltung. Da die Einkaufsvereinigungen in der Regel den 
um gekehrten Weg gehen wie der Großhandel, nämlich zu 
nächst den Bedarf ihrer Mitglieder feststellen, und dann erst, 
der Industrie einen entsprechenden Auftrag erteilen, wird 
die W arenbestellung auf weite Sicht in gleichem Maße ein­
geschränkt wie die Lagerhaltung.
D i e  K r e d i t g e w ä h r u n g  ist eine der wesentlichsten 
Funktionen des Großhandels. E r gew ährt den Kredit aus 
seinen eigenen Mitteln und in handelsüblicher Dauer. Es 
ist eine nicht fort zu diskutierende Tatsache, daß besonders 
in bargeldknappen Zeiten Einzelhandel und Handwerk durch 
die Kreditgewährung des Großhandels wirtschaftlich ge­
fördert wurden. Die Genossenschaften propagieren grund­
sätzlich das Barzahlungsprinzip und wenn sie in einzelnen 
Fällen Kredite einräumen, so werden diese nicht aus eigenen 
Mitteln sondern aus den Einlagen der Genossen gewährt. 
Diese kurze Gegenüberstellung zeigt eindeutig, auf welche 
größeren Leistungen die größeren Kosten des Großhandels, 
von denen im Erlaß die Rede ist, zurückzuführen sind. Um 
gleiche W ettbewerbsverhältnisse zu schaffen, stellt der Reichs­
wirtschaftsminister in dem Erlaß wörtlich folgende Richt­
linien au f:

„Ich halte es deshalb wirtschaftspolitisch für berechtigt, 
wenn bei m arktordnenden Maßnahmen, insbesondere bei 
der Festsetzung von Handelsspannen durch Zusammen­
schlüsse, diesen verschiedenen Voraussetzungen in einer 
Weise Rechnung getragen wird, die gleiche W ettbew erbs­
bedingungen für beide Teile schafft. Dieses Ziel wird 
durch eine entsprechende Abstufung der Rabattsätze in­
nerhalb der jeweiligen M engenrabattstufe, die den E in­
kaufsvereinigungen und dem selbständigen Großhandel 
eingeräumt werden, erreicht werden.“
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Mit diesen Sätzen . trägt der Reichswirtsehaftsminister der 
größeren Risikobelastung des Großhandels Rechnung und 
weist ferner darauf hin, daß diese Risikobelastung durch eine 
entsprechend günstigere Rabattstellung ausgeglichen w er­
den muß.

Die praktischen Auswirkungen.
D er Erlaß hat nicht nur eine Klärung der gegenwärtigen 
Lage gebracht, sondern darüber hinaus die Grundlagen ge­
schaffen, auf denen in Zukunft die Rabattfrage t für den 
Großhandel und für die Einkaufsgenossenschaften geregelt 
werden soll. Dabei ist zu beachten, daß der Erlaß sich nicht 
nur auf die Einkaufsgenossenschaften im Sinne des Ge­
nossenschaftsgesetzes erstreckt, sondern auf sämtliche g e­
werblichen Einkaufsvereinigungen. E r findet also auf alle 
Kollektiv-Einkaufsorganisationen jeglicher Rechtsform im 
Sektor der gewerblichen W irtschaft x\nwendung. Künftig 
werden bei m arktordnenden Maßnahmen die 'E inkaufsver­
einigungen niedrigere Rabatte erhalten als der selbständige 
Großhandel. W erden mit cler Industrie an Stelle von R a­
batten Netto-Einkaufspreise vereinbart, so findet der Erlaß 
sinngemäße Anwendung.

Damit dürften alle Unklarheiten, die man kurz nach der 
Bekanntgabe des Erlasses vom 19. 10. 1936 in der T ages­
presse teilweise feststellen konnte, beseitigt sein. Verschiedene 
Pressenotizen waren mit irreführenden Üeberschriften wie 
„Einkaufsgenossenschaften als Großhändler anerkannt“ oder 
„Fachgruppe Gemeinschaftseinkauf Gleichstellung mit dem 
Großhandel“ versehen worden. Der W ortlaut des Erlasses 
läßt keinen Zweifel an der Tatsache, daß der Großhandel- 
größere Leistungen vollbringt als die Einkaufsgenossen­
schaften. Wenn das nicht der Fall wäre, wäre auch eine 
Rabattdifferenzierung zwischen dem selbständigen G roßhan­
del und den Einkaufsvereinigungen nicht gerechtfertigt. Im 
übrigen spricht auch die organisatorische Zusammenfassung 
der Einkaufs Vereinigungen in einer besonderen Fachgruppe 
„Gemeinschaftseinkauf“ bei der Reichsgruppe Handel nicht 
dafür, daß diese Einkaufsvereinigungen dem Großhandel 
gleichgestellt sind.
Unentbehrlichkeit sowie volkswirtschaftliche und w ehrwirt­
schaftliche W ichtigkeit begründen das Lebensrecht des deut­
schen Großhandels, der in diesem Erlaß nicht nur eine wirt­
schaftstechnische Handhabe, sondern vor allem eine Aner­
kennung seiner gesamtwirtschaftlichen Leistung sieht.

Drosselung der Kompensationsgeschäfte.
Durch den Runderlaß Nr. 164/36 D. St. — 77/36 Ue. St- — ist 
eine einschneidende Einschränkung der bisher noch für die 
Durchführung von Kompensationsgeschäften bestehenden 
Möglichkeiten verfügt worden. Damit hat eine Entwicklung 
ihren Abschluß gefunden, die auf den ständig wachsenden 
Bedenken gegen die Kompensationsgeschäfte x beruhte. Es 
schien einmal so, als ob im Kompensationsgeschäft ein 
Mittel entdeckt war,' die starren, innerhalb der Verrech- 
nungs- und Zahlungsabkommen vertraglich festgelegten M ög­
lichkeiten der Rohstoffversorgung auszuweiten. Es stellten 
sich indessen bald unerfreuliche Begleiterscheinungen der 
Kompensationsgeschäfte heraus, die vor allen Dingen dahin 
gingen, daß durch diese Geschäfte der Anfall freier Devisen
- bei Verrechnungsländern das Funktionieren der V errech­

nungsabkommen — geschmälert wurde. Auch fanden auf 
der Einfuhrseite' Verlagerungen von alten Importfirmen zu 
solchen Firmen statt, die besonders findig in der Auffindung 
kompensationsfähiger Exporterlöse waren. Auf der Aus­
fuhrseite erwies sich eine zuverlässige Preiskontrolle als 
außerordentlich schwierig, so daß im Rahmen der Kom­
pensationsgeschäfte vielfach zu Schleuderpreisen ausgeführt 
und dem legitimen deutschen Export ein empfindlicher 
W ettbewerb bereitet wurde.
Schließlich muß grundsätzlich jede Art von Kompensations­
geschäft als eine primitive Form des Handelsverkehrs ange­
sehen werden, die nur als Notbehelf betrachtet werden kann. 
Wenn sich zudem bei der Durchführung solcher Geschäfte 
auch noch schwerwiegende Mißhelligkeiten und Mißstände be­
m erkbar machten, so mußte eine einschneidende Regelung- 
Platz greifen, wie sie jetzt getroffen worden ist. Es ist zwar 
schon wiederholt der. Versuch gem acht worden, die privaten 
Verrechnungsgeschäfte zu beschränken; da aber alle diese 
Maßnahmen sich als unzureichend erwiesen haben und Preis­
unterbietungen im Ausland nicht durch sie verhindert w er­
den konnten, ist nunmehr die private Verrechnung im W aren­
verkehr durch den neuen E rlaß auf große Abschlüsse be­

schränkt worden, die zahlenmäßig häufiger und daher leichter 
zu kontrollieren sind.
Der Runderlaß vom 5. November 1936 betrifft private Ver­
rechnungsgeschäfte und Gegenseiligkeitsgeschäfte. Nach der 
amtlichen Definition sind p r i v a t e  V e r r e c h n u n g s ­
g e s c h ä f t e :  Geschäfte, bei denen Forderungen je einer 
oder m ehrerer inländischer und ausländischer Firmen aus 
dem Waren- oder Dienstleistungs-Verkehr im W ege der 
V errechnung,; und zwar außerhalb eines etwa bestehenden 
Verrechnungsabkommens, ausgeglichen werden. D e r ­
a r t i g e  p r i v a t e  V e r r e c  h n  u n g s g e  s c h ä f t e  k ö n ­
n e n  k ü n f t i g  n u r  n o c h  g e n e h m i g t  w e r d e n ,  
w e n n  d e r  W e r t  d e s  d e u t s c h e n  A u s f u h r g e ­
s c h ä f t e s .  m i n d e s t e n s  R m.  50 0 0 0 , — b e t r ä g t .  
Sollen im W ege des beabsichtigten Verrechnungsgeschäftes 
W aren ausgeführt werden, für die verschiedene Prüfungs­
stellen zuständig sind, so ist diese Voraussetzung nur dann als 
erfüllt anzusehen, wenn der W ert der in den Geschäftsbereich 
der einzelnen Prüfungsstelle fallenden W are für sich den Be­
trag von Rm. 50 000,— erreicht. .D ie  Zusammenfassung 
m ehrerer Ausfuhrgeschäfte zur Erreichung der Mindestgrenze 
ist -unstatthaft. Die 50 000,— Reichsmark-Grenze gilt nur 
für die Verrechnung von W arenforderungen, während Forde­
rungen aus Dienstleistungen auch bei geringerer Höhe mit 
W areneinfuhren kompensiert werden können. D as Verbot 
der kleineren Geschäfte gilt für sämtliche Länder der Welt. 
Was das Verfahren angeht, so entscheidet in Zukunft über 
Geschäfte, bei denen der Ausfuhrwert Rm. 50 000,— erreicht, 
in jedem Falle die Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung. 
Die Anträge sind bei der für die Einfuhrware zuständigen 
Ueberwachung^stelle und bei der für die Ausfuhrware zu­
ständigen Prüfungsstelle einzureichen. Beide Stellen reichen 
die Anträge an die Reichsstelle weiter, wobei die' Ueber- 
wachungsstelle zur Einfuhrseite, die Prüfungsstelle zur Aus­
fuhrseite Stellung zu nehmen hat. Die Reichsstelle für D e­
visenbewirtschaftung entscheidet sodann über den Antrag
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und weist die zuständige Devisenstelle an, zu genehmigen 
oder abzulehnen.
Auf die noch zulässigen Geschäfte, bei denen der Ausfuhr­
wert Rm. 50 000,— übersteigt, finden die bisherigen Be­
stimmungen Anwendung, soweit sie nicht durch den R und­
erlaß vom 5. November 1936 gegenstandslos 'gew orden 
sind. Insbesondere .gelten die Bestimmungen über den Aus­
schluß bestimmter Ausfuhrwaren und über die Unzulässig­
keit privater Verrechnungsgeschäfte schlechthin im Verkehr 
mit bestimmten Ländern weiter. Besonders zu beachten ist, 
daß Zahlungen aus dem W arenverkehr mit Ländern, mit 
denen ein Zahlungs- oder Verrechnungsabkommen besteht, 
auf dem in diesem Abkommen vorgeschriebenen Weg zu 
leisten sind, daß also für das private Verrechnungsgeschäft 
im V erkehr mit diesen Ländern grundsätzlich kein Raum ist.

D er Runderlaß befaßt sich weiter mit G e g e n s e i t i g -  
k e i t s g e s c h ä f t e n ,  die in den Richtlinien für die D e­
visenbewirtschaftung wie folgt definiert werden: Geschäfte, 
bei denen Forderungen je einer inländischen und ausländi­
schen Firm a aus dem Waren- oder Dienstleistungsverkehr 
über ein Verrechnungsabkommen beglichen werden, wenn 
die Genehmigung zur Leistung des inländischen Zahlungsver­
pflichteten von dem Abschluß des Gegenseitigkeitsgeschäftes 
abhängig sein soll. H ieraus erhellt, daß der wesentliche 
Unterschied der Gegenseitigkeitsgeschäfte gegenüber den pri­
vaten Verrechnungsgeschäften darin besteht, daß die einzelnen 
Leistungen der miteinander verbundenen Geschäfte im Wege 
eines Verrechnungsabkommens geleistet werden und nicht 
unmittelbar verrechnet werden. Gegenseitigkeitsgeschäfte sind 
also grundsätzlich nur im Verkehr mit Ländern, mit denen

ein Verrechnungsabkommen besteht, möglich. D er Erlaß 
vom-5. 11. 1936 wendet nun die vorstehend erörterten Grund­
sätze für private Verrechnungsgeschäfte auch auf Gegen­
seitigkeitsgeschäfte an. Auch bei diesen Geschäften sind di? 
gleichen M ißstände in Erscheinung getreten, wie bei privaten 
Verrechnungsgeschäften, so daß auch hier Abhilfe geschaffen 
werden mußte. I n  Z u k u n f t  s i n d  a l s o  a u c h  G e g e n ­
s e i t i g k e i t s g e s c h ä f t e ,  b e i  d e n e n  d e r  A u s f u h r ­
w e r t  u n t e r  R m.  5 0 0 0 0 , — l i e g t ,  v e r b o t e n .  
Anträge, tlie Gegenseitigkeitsgeschäfte betreffen, sind bei der 
zuständigen Ueberwachungsstelle und bei der zuständigen 
Prüfungsstelle zur W eiterleitung an die Reichsstelle einzu­
reichen. D er Erlaß hebt ausdrücklich hervor, daß Gegen­
seitigkeitsgeschäfte nur in besonderen Ausnahmefällen zu­
gelassen werden können. Anträge, bei der das Ausfuhrge­
schäft den-B etrag  von Rm. 50000,— nicht erreicht, sind den 
Antragstellern von der Ueberwachungsstelle mit dem An­
heimstellen zurückzugeben, Anträge auf Erteilung von D e­
visenbescheinigungen ohne Bezugnahme auf das Ausfuhr- 
gesphäft vorzulegen. Eine Bevorzugung dieser Anträge ge­
genüber anderen Anträgen ist ausgeschlossen. Es versteht 
sich von selbst, daß die für die zusätzlichen Gegenseitigkeitä|- 
geschäfte im Verkehr mit den Niederlanden und der Tschecho­
slowakei geltenden Vorschriften von der Neuregelung unbe­
rührt bleiben, was der Erlaß besonders hervorhebt.
Die neuen Bestimmungen sind mit dem 5. November 1936 
in Kraft getreten. Es steht zu erwarten, daß sie sich als g e ­
eignete Handhabe erweisen werden, allen Mißständen, die 
bisher im Zusammenhang mit Kompensationsgeschäften auf­
getreten sind, ein für alle Mal ein Ende zu bereiten.

Lage und Aussichten am Weltrohstoffmarkt.
Größere Steigerungen seit Jahresbeginn. — Entspannung am Weltgetreidemarkt. — Feste Kolonialmärkte. — Spinnstoff preise 
leicht befestigt. — Ausgeprägte MetalUKonjunktur.
Von Dr. E . R i  e g  e r ,  Berlin.

W ar es schon bem erkenswert, daß im Anschluß an die 
europäische Abwertungsbewegung der Preisstand auf den in­
ternationalen Rohstoffmärkten sich durch große Stetigkeit 
auszeichnete, so hat seit Mitte Oktober zusehends eine Ge­
schäftsbelebung Platz gegriffen. Diese erstreckte sich außer 
auf K o l o n i a l w a r e n  wie Kaffee und Kakao hauptsächlich 
auf industrielle Rohstoffe, wie sämtliche M e t a l l e ,  die 
meisten F a s e r s t o f f e ,  R o h h ä u t e ,  sowie auf K a u t ­
s c h u k ,  alles Artikel, wie sie im gegenwärtigem  Stadium der 
W irtschaftsbelebung zwecks Modernisierung und Ausbau ihrer 
Erzeugungsstätten und im Zuge der allgemeinen K aufkraft­
besserung von den Volkswirtschaften benötigt werden. D a­
bei erwies es sich für die Preisentwicklung von Vorteil, 
daß die H o l l ä n d e r  von dem Valutavorsprung, den ihre 
Kolonialerzeugnisse — man denke an Tee, Kautschuk, Zucker, 
Kaffee, Tabak, Copra, Palmöl, Sisal, Erdöl, Zinn — seit der 
Senkung des Guldens genießen, keinen irgendwie störenden 
Gebrauch gem acht haben, und daß sie auch vorläufig nicht 
an eine Zunahme der Exporttätigkeit denken, zumal es 
sicn meist um kartellierte Produkte handelt.

Die jetzt zu verzeichnende Geschäftsbelebung, die zu 
größeren Preissteigerungen bei Kautschuk, Kaffee, Kakao, 
sämtlichen Metallen, bei Sakelaridis, sowie Kreuzzuchtwollen 
und zu Kurserholungen bei Zucker, Rohjute, Flachs und R oh­

seide geführt hat, lenkt die Aufmerksamkeit auf die s e i t  
B e g i n n  d i e s e s  J a h r e s  e i n g e t r e t e n e n  W e r t ­
v e r ä n d e r u n g e n .  Wenn man von wenigen W elthan­
delsartikeln, wie am erikanischer Speck, Jute, Sisalhanf und 
Flachs absieht, für die bei der Preisbestimmung noch andere 
zum Teil saisonmäßige Einflüsse eine Rolle spielen, und die 
wie Jute und Sisal rund 6 Proz. und Flachs sogar rund 
18 Proz. niedriger als im Januar notieren, so ergeben sich für 
die meisten übrigen Produkte zum Teil recht bedeutende: 
Preiserhöhungen. Am größten sind diese in der Getreide­
gruppe ausgefallen: die Trockenheit und die Mißernte dieses 
Sommers haben in Amerika und Kanada die Getreidepreise 
stark nach oben getrieben. Trotz einer bereits im Gange be­
findlichen Rückbildung der Preise liegen Roggen und Mais 
am W eltm arkt noch rund 55 Proz. und Weizen rund 30 Proz. 
über Jahresanfang. Von Kolonialerzeugnissen sind Kautschuk 
und Rohzucker um 20 Proz., Kaffee um 30 Proz. und Kakao 
auf Grund einer sehr starken Verbrauchsausweitung sogar 
um 50 Proz. gestiegen. In der Gruppe der Fette hielten sich 
die Preisbesserungen bei Butter und Schmalz im engen R ah­
mten von 8 bis 10 Proz. Die bessere Einschätzung der wei­
teren Konjunkturaussichten hat die Spinnstoffpreise erst in 
letzter Zeit etwas stärker nach oben beeinflußt, so daß die 
seit Januar eingetretenen Erhöhungen von Belang sich nur
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auf Kreuzzuchten mit 10 bis 20. Proz. und auf Manilahanf 
mit 10 Proz. erstrecken. Unter .den Buntmetallen lag Blei 
mit einem Preisgewinn von. über 45 Proz. an der Spitze; es 
folgten Kupfer mit 30 Proz., Zink mit 15 Proz. und Zinn, 
mit 10 pro zentiger Steigerung. Von Edelmetallen ist Silber 
unverändert geblieben, während Platin trotz der scharfen 
Schwankungen in den letzten Monaten per Saldo gut 
20 Proz. an W ert gewonnen hat.
Diese zum Teil beträchtlichen K urserholungen erklären sich 
aus der ständig steigenden Nachfrage, die ihrerseits wieder zu 
einer V e r m i n d e r u n g  d e r  W e l t r o h s t o f f v o r r ä t e  
geführt hat. Mit einem weiteren A n s t e i g e n  d e s  W e l t -  
v e r b r a u c h s  kann, wenn keine politischen Störungen ein- 
treten, mit ziemlicher Sicherheit gerechnet werden. An dem 
Aufschwung werden dann auch besonders die früheren Gold­
blockländer teilhaben, in denen nach Beendigung der D e­
flationsperiode die W irtschaft allmählich größeren Schaffens­
drang erkennen läßt. Den Rohstofferzeugern ist diesmal 
im Gegensatz zu früheren Konjunkturperioden nur an Preis­
erhöhungen gelegen, welche die Verbrauchsausdehnung nicht 
hemmen. Ein großer Teil der M ärkte ist heute infolge be­
stehender P r o d u k t i o n s a b s p r a c h e n  geregelt. Das 
Beispiel des Kupfer- und des Kautschukmarktes zeigt, wie 
die Produzenten wohl für sich einen lohnenden Preis e r­
streben, andererseits aber für die Bedarfsdeckung steigende 
Mengen zur industriellen Verarbeitung freigeben.

Am W e l t g e t r e i d e m a r k t  war seit Oktober eine Be­
ruhigung unverkennbar. Die Niederschläge der letzten Zeit 
haben die Ernteaussichten besonders in Argentinien gebessert. 
Die Folge war eine Schrumpfung der Exportnachfrage, die 
sich namentlich in W innepeg bem erkbar machte und dort 
einen Preisdruck von 115 Cents auf 105 Cents je Bushel be­
wirkte. Auch in den Vereinigten Staaten bestand etwas 
größere Verkaufsneigung, da die am erikanische E rn te im 
nächsten W irtschaftsjahre möglicherweise 900 Mill. Busheis 
betragen wird. Die Mais-Notierung in Buenos Aires hat sich 
binnen M onatsfrist um 10 Proz. ermäßigt, wobei die neue 
Ernteschatzung mit rund 10 Mill. Tonnen zu berücksichtigen 
ist. — Der europäische B u t t e r  m arkt war trotz der vor­
geschrittenen Jahreszeit zunächst noch recht unsicher, da die 
sehr wohlfeilen Angebote Hollands und Lettlands — eine 
Folge äer Abwertung beider W ährungen — der dänischen 
Butter äußerst scharfe Konkurrenz bereiteten. Eine Festi­
gung der Tendenz trat erst auf Nachrichten über die in 
Australien herrschende Trockenheit ein, wonach auf der 
südlichen Halbkugel demnächst mit rückläufigen Produktionen 
zu rechnen ist.

Die auf der Konferenz von Bogota angebahnte Zusam men­
arbeit aller süd- und mittelamerikanischen K a f f e e P ro d u ­
zenten hat öfie Kauflust allgemein angeregt und die Preise 
auf einen höheren Stand gebracht. Besonders in mittelameri­
kanischen Sorten der neuen Ernte wurden namhafte Ab­
schlüsse auf Abladung getätigt. Die neue Kaffee-Abrede 
zielt auf die Einhaltung bestimmter Mindestpreise ab und will 
möglichst auch den Umfang der zum Verkauf gelangenden 
Mengen neuer E rnte begrenzen. Bezüglich des Brasilkaffees 
ist jedoch zu bedenken, daß die Ueberproduktion bestehen 
bleibt. Der Welt t e e m arkt war nur wenig verändert. Be­
merkenswert war das immer wieder hervortretende Kauf­
interesse für die feinen Teesorten. Die im Rahmen der Tee- 
Restriktion erfolgte Verminderung der Vorräte schafft auch 
hier die Voraussetzung für eine stetige o d e r  sogar feste

W eiterentwicklung. — Die W iederwahl Roosevelts führte zu 
einer starken Befestigung der amerikanischen Z u c k e r -  
preise, da nunmehr die Beibehaltung der Zuckerquoten als 
gesichert gilt. Auch am  Londoner. M arkt scheint die D e­
pression, die im September zu so niedrigen Preisen wie 
4/1 sh. führte, jetzt endgültig überwunden zu sein. — Die 
Haltung des K a k a o  m arktes war wiederholt scharf nach 
oben gerichtet, da für England und Amerika als die H aupt­
verbraucherländer wesentlich größere Mengen als im Vor­
jahre erworben wurden. Der Verbrauch ist .jedenfalls in 
den letzten Jahren bedeutend schneller gestiegeh als die 
W eltproduktion von Kakao.

Der W elt b a u m w o 11 m arkt stand im Laufe der letzten Mo­
nate im Zeichen rasch wechselnder Entwicklung. Seit dem
1. August sind zwar die Ablieferungen amerikanischer Baum­
wolle an die Spinnereien der W elt um 7 Prozent höher als 
in der vorjährigen Saison. Wenn aber sich die Preise nur 
wenig nach oben verschoben haben, so liegt das daran, daß 
man für das Jah r 1936/37 die W eltbaumwollernte auf rund
29 Millionen Ballen schätzte, was einen neuen Rekord dar­
stellen würde, während die Schätzung für das letzte E rn te­
jahr nur auf 26,5 Millionen Ballen lautete. Auch die zu­
nehmende Verwendung der Ersatzspinnstoffe nicht nur in 
den devisenarmen Ländern, sondern auch in den meisten 
anderen Volkswirtschaften setzt einer Höherbewertung 
der Rohbaumwolle von vorneherein enge Grenzen.
— Die lebhafte Nachfrage, die sich zu leicht steigenden Prei­
sen auf den W o 111 auktionen in Australien, Südafrika und am 
La Plata zeigte, hing großenteils mit der fortschreitenden 
Aufrüstung in der Welt zusammen, die einen erhöhten Bedarf 
nach W ollwaren im Gefolge hat. Das Fernbleiben der J a ­
paner vom australischen M arkt war im weiteren Verlauf in­
folge der starken europäischen und amerikanischen Nachfrage 
kaum noch spürbar. Relativ am stärksten befestigt waren die 
feinen und mittleren Kreuzzuchten, die verschiedentlich als 
E rsatz für Merinoqualitäten herangezogen wurden. — Die 
Sowjets haben Ende Oktober die neue F l a c h s  saison er­
öffnet mit Verkäufen von bisher rund 15 000 Tonnen Flachs 
und W erg. Die W are wurde hauptsächlich für britische, fran­
zösische, belgische und tschechische Rechnung erworben. Die 
Preise, die anfangs bei 41i/2 Goldpfund lagen, haben in­
zwischen auf 44 bis 45 Goldpfund angezogen. — Manila- 
h a n f  wurde weiter von seiten Englands und Japans zu sehr 
fe,sten Preisen aus dem M arkt genommen. D er ernönten 
Nachfrage stehen kleinere V orräte auf den Philippinen und 
eine verminderte Erzeugung gegenüber. In Sisalhanf blieb 
das Bedarfsgeschäft schleppend. Infolge der Guldenabwer- 
tung hat sich die W ettbew erbslage zu Gunsten des nieder­
ländisch-indischen Sisals verschoben.

Die internationale M e t a l l -  Konjunktur führte zu einem sehr 
regen Geschäft in allen Metallen. Für die Bewegung am 
Kupferm arkt war es bezeichnend, daß, obwohl die E rzeu­
gungseinschränkung inzwischen gefallen ist und die Standard- 
Erzeugung darüber hinaus um 5 Prozent gesteigert wurde, 
die Nachfrage nach dem roten Metall sowohl in der alten wie 
in der neuen W elt mit unverminderter S tärke anhielt. Wenn 
aucn zunächst die sehr feste Tendenz sich fortsetzen dürfte, 
so wird man doch im Dezember mit ruhigeren M ärkten zu 
rechnen haben. — Die endlich gelungene Z i rijn - Einigung 
mit Siam ließ die Preise sprunghaft anziehen, da neben 
Käufen der Industrie sich ein starker Deckungsbedarf gel­
tend machte. Da aber die Zinn-Gewinnung schon in Kürze
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eine Erhöhung erfahren wird, liegt kein Grund vor anzu­
nehmen, daß sich die Preise auf ihrer jetzigen Höhe be- 

. haupten werden. — D er rege Bedarf für Bau- und Rüstungs­
zwecke ließ den B l e i  preis scharf nach oben schnellen, 
zumal einer Ausweitung der Erzeugung über den jetzigen 
Umfang hinaus enge Grenzen gezogen sind. Seit Januar
1935 hat sich der Bleipreis mehr als verdoppelt! — Z i n k ,  
das als unterw ertet angesehen wurde, zog von der herr­
schenden Haußestimmung gleichfalls Nutzen. Die Lage bleibt 
jedoch hier insofern immer etwas unsicher, als eine Zusam ­
menarbeit in der W eltzinkerzeugung fehlt. Auch die dem ­
nächst zu erwartende Inbetriebnahme der Zinkerzeugung in 
Oker, die Deutschland noch mehr als bisher vom ausländi­

schen Zinkbezug unabhängig machen wird, wird nicht zur 
Festigung des M arktes beitragen.
Die Heraufsetzung der G u m m i -  Exportquote von 65 P ro­
zent auf 70 Prozent für das erste H albjahr 1937 bewirkte 
statt einer Beruhigung eine Versteifung des M arktes in den 
zwei letzten Wochen um rund 6 Prozent. Die Ursache hier­
für ist auf die starke W irtschaftsbelebung in Großbritannien 
und dem Hauptverbraucherlande Amerika zurückzuführen. 
Als Folge des erhöhten Kautschukverbrauches kann also mit 
einem weiteren Abbau der V orräte gerechnet werden. Die 
Rohgummi-Vorräte in Großbritannien sind seit Jahresbeginn 
allein von 168 000 Tonnen zuletzt bis auf 96 000 Tonnen 
gesunken.

W a re Börse E in h eit

Die Preisentwicklung,

Q ualität
Mitte Tanuar 

1936
Ende August 

1936
November

1936

W eizen Chikago cts. je bush. H ardw inter 2 88,75 108,12 114,75
Kaffee Neu York cts. je  lb. R io Nr. 7 6,50 8 - 8,50
R ohzucker N ew  York cts. je  lb. C entrifugals 2,28 2,70 2,74
Schm alz Chikago cts. je  lb. M ittelpreis 10,75 11,90 11,82
B au m w olle Neu York cts. je  lb. M iddling 11,80 11,76 12,27
W olle Bradford d. je  lb. 64 er top s 3 2 - 32,50 33,—
F lachs L eningrad £  je  to. B K K O 5 4 - 4 3 , - 4 4 , -
Jute London „ je  to. F irst Marks 20,37 17,31 18,94
H anf L ondon „ je  to. ostafr. Sisal 28,50 26,75 26,50
Kupfer N ew  York cts. je  lb. E lek tro ly t 9,25 9,75 10,50
Zinn N ew  York cts. je  lb. Straits 47,62 43,25 51,25
B lei L ondon £  je  to. gew . Marke 14,44 17,06 21,31
Zink L ondon „ je  to. gew . Marke 14,25 13,81 16,44
S ilber N ew  York cts. je  lb. Standard 45,75 44,75 44,75
K autschuk N ew  York cts. je  lb. sm oked  sh eet 14,37 16,25 17,50

25 Jahre Großkraftwerk Stettin. -  
25 Jahre Ueberlandkraftversorgung Pommern.

Am 11. November 1936 konnte die G r o ß k r a f t w e r k  
S t e t t i n  A. G. die Feier ihres 25 jährigen Bestehens be­
gehen. E s erscheint aus diesem Anlaß angezeigt, einen 
kurzen Ueberblick über die Entwicklung der Stettiner E lek ­
trizitätswirtschaft zu geben.
Stettin kann es für sich in Anspruch nehmen, zu denjenigen 
Städten zu gehören, in denen sofort, als die technische E n t­
wicklung hierfür reif war, ein Elektrizitätsw erk errichtet 
wurde. Bereits am 11. Februar 1885 schuf der damalige 
Elektrizitäts-M echaniker und spätere Direktor der Stettiner 
Elektrizitätsw erke Ernst Kuhlo ein kleines Elektrizitätswerk 
in der Politzer Straße. Aus diesem Unternehmen gingen 
die Stettiner E lektrizitätsw erke hervor, die Stromverteiler- 
gesellschaft, die auch heute noch die Stromverteilung an 
Kleinverbraucher vornimmt. Im Frühjahr 1911 erfolgte dann 
die Gründung der Kraftwerk Stettin G .m .b .H . An den 
neuen Unternehmen waren die Stadt mit 2/ 3 und die Provinz 
Pommern mit den Landkreisen Randow und Greifenhagen 
sowie Prenzlau mit y 3 beteiligt. D as in der Französischen 
S traße vorhandene W erk der Stettiner Elektrizitätsw erke ging 
in den Besitz der neugegründeten Gesellschaft über und 
wurde umgebaut und erweitert, um den künftigen Strom ­
bedarf der Stadt Stettin und Umgegend zu decken. Für 
diesen Umbau und für die Verwirklichung aller weiteren,

mit dem Ausbau der Stettiner Kraft Wirtschaft zusammenhän­
genden Pläne wurde der damalige D i p l o m - I n g e n i e ü r  
X a v e r  M a y e r  verpflichtet, der seine Tätigkeit am 1. Juli 
1911 aufnahm. Infolge des erhöhten Strombedarfs, der immer 
mehr anstieg, tauchte schon im ersten Betriebsjahr der 
neuen Gesellschaft die Absicht auf, die Strom erzeugungsan­
lagen aberm als zu erweitern. Entgegen den Plänen für 
einen weiteren Ausbau der Zentrale Unterwiek wurde in­
dessen, hauptsächlich auf Betreiben des inzwischen zum Di­
rektor ^ernannten Diplom-Ingenieurs Xaver Mayer, be­
schlossen, ein völlig neues W erk an der Altdammer Straße 
mit Bahn- und W asseranschluß zu bauen, da nur ein W erk 
mit Bahn- und Wasser-AnSchluß sich ohne alle Hemmungen 
entwickeln konnte. D er Bau auf dem von der Stadtgemeinde 
Stettin gewählten Gelände zwischen der Altdammer Straße 
und der Parnitz begann 1912. Die Durchführung des Baues 
gestaltete sich recht schwierig, da er bereits teilweise in 
die erste Kriegszeit fiel. Am 18. 11. 1914 konnte die Anlage 
mit der ersten 5000-Kilo watt-Turbine in Betrieb genommen 
werden. D er weitere Aufbau des W erkes vollzog sich trotz 
der großen Schwierigkeiten der Kriegs- und Inflations- 
Jahre. Heute verfügen die W erke über eine Leistung von 
80 000 Kilowatt. An der Spitze steht ihr E rbauer Diplom­
ingenieur Xaver Mayer, der im Jah re  1924 von der Tech* ,
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nischen Hochschule Darm stadt in Anerkennung seiner her­
vorragenden Verdienste um die Elektrizitätsversorgung zum 
Ehrendoktor ernannt wurde und im Jah re  1927 die Amtsbe­
zeichnung Generaldirektor erhielt. Auch über die Hälfte 
der Gefolgschaftsangehörigen der G roßkraftw erk Stettin A.G. 
konnte am Tage des Jubiläums auf eine Arbeitszeit von 10 
und noch mehr Jahren im gleichen Betrieb zurückblicken. 
Die Zahl der Gefolgschaftsmitglieder hat sich bis E nde 1934 
auf 284 erhöht.
Einen Begriff von der Tätigkeit der G roßkraftw erk Stettin 
A.G. vermittelt die Tatsache, daß hier täglich etwa 350 To. 
Kohlen verfeuert werden und daß dieser Kohlenverbrauch in 
den Monaten Dezember und Januar auf rund 400 bis 450 To. 
steigt. Nachdem der Elektrizitätsverbrauch im Stadtgebiet 
Stettin in den Krisenjahren von 220 auf 187 Kilowatt-Stun­
den je Einwohner zurückgegangen war, erhöhte er sich in 
den Jahren nach der Machtübernahme wieder bedeutend und 
betrug im Jahre  1935 234 Kilowatt-Stunden je Einwohner, 
'eine Ziffer, die den bisherigen Höchststand des Jahres 1929 
um über 6 Proz. übersteigt.
Am Tage des Jubiläums fand eine eindrucksvolle Feier im 
Stadttheater statt, an der auch zwei Stettiner Ehrenbürger, 
Generalfeldmarschall von Mackensen und Geheimer Kom­
merzienrat Franz Gribel teilnahmen. Ansprachen von Ober­
bürgerm eister Fiaber, dem Vorsitzenden des Äufsichtsrats 
der G roßkraftw erk Stettin A.G., und Generaldirektor Dr. 
Mayer unterstrichen die Bedeutung des Tages für die Stadt 
Stettin und unsere heimische W irtschaft. Ferner sprachen für 
die Gefolgschaft der Betriebszellenobmann, Ingenieur Herr, 
für die Universität Greifswald der Rektor, Professor Reschke, 
für die städtischen Versorgungsbetriebe D irektor Krämer, für 
die Industrie- und Handelskammer und die W irtschaftskammer 
für Pommern Generaldirektor Behn und für die W irtschafts­
gruppe Elektrizitätsversorgung und den Verein Deutscher 
Ingenieure Dr. Körfer. Anschließend vereinigte ein Kamerad* 
Schaftsabend alle Teilnehmer an der Jubiläumsfeier im 
Konzerthaus.

' D i e  I n d u s t r i e  - u n d  H a n d e l s k a m m e r  z u  S t e t t i n  
richtete aus Anlaß des Jubiläums der G roßkraftwerk A.G. an 
den Generaldirektor Dr. ing. h. c. Xaver Mayer, der ihr seit 
dem Jahre  1928 als Beiratsmitglied angehört, folgendes Glück­
wunschschreiben :
»Gleichzeitig mit dem 25 jährigen Bestehen der G roßkraft­
werk Stettin A.G. feiern Sie heute Ihr 25 jähriges D ienst- 
jubiläum als Leiter dieses Unternehmens. Die Industrie- und 
Handelskammer, zu Stettin spricht Ihnen hierzu ihre herz­
lichsten Glückwünsche und ihre besten W ünsche für die Zu­
kunft aus.
■^er Kammler ist es bekannt, daß das G roßkraftw erk Ihre 
Schöpfung ist, und daß Sie sich durch Ihre Leistungen auf 
dem Gebiete der Energiewirtschaft nicht nur im Stettiner Be- 
2lrk, sondern im ganzen Deutschen Reiche und auch im Aus­
lande Namen und Ansehen erworben haben. Die Kammer 
Weiß? daß Sie darüber hinaus in zahlreichen wirtschaftlichen 
Unternehmungen führend mitarbeiten, und daß Sie Ihren Rat 
Urtd Ihre Erfahrung in vielen Ehrenäm tern zur Verfügung

stellen. Die Kammer gibt an Ihrem  heutigen Festtage dem 
W unsche Ausdruck, daß Ihrer hervorragenden Sachkunde und 
Ihrer unablässigen, zielbewußten Arbeit im deutschen W irt­
schaftsleben auch weiterhin ein breites Tätigkeitsfeld be- 
schieden sein möge, und daß Sie noch viele Jah re  mit den 
bisherigen Erfolgen für unsere Heim atstadt und unsere 
deutsche W irtschaft wirken mochten.
D ie Kammer sagt bei dieser Gelegenheit ihrem verdienten 
Beiratsmitgliede für jahrelange treue Mitarbeit herzlichen 
Dank und gibt dem W unsche auf viele kommende Jahre 
gleicher Verbundenheit Ausdruck.“
W enige Tage vorher, am  7. November 1936, konnte d i e  
f r ü h e r e  U e b e r l a n d z e n t r a l e  P o m m e r n ,  d i e  
h e u t i g e  B e t r i e b s d i r e k t i o n  S t e t t i n  d e s  M ä r ­
k i s c h e n  E l e k t r i z i t ä t s w e r k e s  (MEW) gleichfalls 
das Jubiläum des 25 jährigen Bestehens ihres Betriebes und 
zugleich das 25 jährige Jubiläum  einer planmäßigen Ueber- 
landversorgung Pommerns mit elektrischer Energie begehen. 
Die Erschließung Pommerns für die E lektrizitätsversorgung 
ging seinerzeit von der Provinzialverwaltung aus, die durch 
Gründung von zunächst 5 Ueberlandzentralen in den einzelnen 
pommerschen Bezirken einer damals drohenden Zersplitte­
rung der Versorgung Vorbeugen wollte. So wurden zwischen 
1910 und 1912 die Ueberlandzentralen Belgard, Massow, S tral­
sund, Stettin und Stolp gegründet. Die Ueberlandzentralen 
hatten die Aufgabe, Kraftwerke zu errichten und das H och­
spannungsnetz auszubauen, während die weitere H eranbrin­
gung des Strom es an die Verbraucher wieder besondere' 
Aufgabe von .Gemeinden und Genossenschaften war. Im 
Jahre 1925 wurden die einzelnen Ueberlandzentralen zur ge­
meinsamen „U eberlandzentrale Pom m ern“ zusamm enge­
schlossen. Wenige Jah re  später, im Jah re  1928, als bei der 
ständigen Zunahme des Leistungsbedarfes der Strom abneh­
mer die vorhandenen Energieanlagen nicht mehr genügten, 
tauchte bereits der Gedanke auf, mit dem Märkischen E lek ­
trizitätswerk einen Strom lieferungsvertrag abzuschließen. D er 
schon dam als erwogene engere Zusammenschluß mit dem 
Märkischen Elektrizitätsw erk erfolgte sodann im Jah re  1934. 
E r führte zu einer Vereinheitlichung der zahlreichen ver­
schiedenen Strom tarife im pommerschen Abnahmegebiet. In ­
folge der Durchführung großer Bauten und neuer Anlagen 
war mit dem Zusammenschluß auch eine erhebliche Arbeits­
beschaffung verbunden. Die Strom abnahme stieg um rund 
60 Millionen Kilowattstunden; mehr als 1000 km Leitungen 
wurden neu verlegt; 170 bisiher unversorgte Ortschaften w ur­
den in den letzten 3 Jahren  an das Versorgungsnetz abge­
schlossen. Auf der Jubiläumsfeier wurde der Hoffnung Aus­
druck gegeben, daß es schon in den nächsten Jahren  dem 
MEW gelingen würde, sämtliche noch nicht mit elektrischem 
Strom versorgten Orte in Pommern an das Netz anschließen 
zu können.

Aus Anlaß des 25 jährigen Jubiläums fand am 7. November 
1.936 im Gesellschaftsbaus am  Vogelstangenberg Stettin ein 
F estakt statt, an dem die gesamte Gefolgschaft und auch zahl­
reiche Gäste, an ihrer Spitze als Vorstand des MEW der 
Landesdirektor von Brandenburg, teilnahmen.
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Banken- und Sparkassenberufsschule, eine Abteilung 
der kaufmännischen Berufsschule in Stettin.
Die Reichsgruppe Banken, der auch die Sparkassen ange­
hören, hat die Schulung ihres Nachwuchses mit fester Hand 
angepackt. Einheitliche Gestaltung der beruflichen Ausbil­
dung im deutschen Bankgewerbe ist die Losung- Die Aus­
bildungsfragen werden in Zukunft von einer Zentralstelle aus 
bearbeitet, deren Zusammenarbeit mit der Deutschen Arbeits­
front selbstverständlich ist. Die Ausbildung selbst erfolgt in 
vier Ausbildungsstufen:
a) Lehrlingsausbildung,
b) Ausbildung zu vollwertigen Bankangestellten,
c) Weiterbildung auf schwierigen und wichtigen Spezialge­

bieten,
d) Ausbildung des Nachwuchses für leitende Stellungen.
Für die Lehrlingsauswahl ist zunächst einmal grundsätzlich 
festgelegt, daß die Obersekundareife im allgemeinen die An­
nahme Voraussetzung ist. Ausnahmen in geringem Umfange 
sind möglich. Angestrebt wird ein einheitlicher Lehrvertrag 
für die ganze Reichsgruppe; Die Lehrbetriebe werden künftig 
auf ihre Eignung überprüft werden. Die Aufstellung von 
Richtlinien für diese Eignungsprüfung ist in Aussicht g e­
nommen. Die Lehrzeit ist auf 2i/2 Jah re bemessen, wobei 
Verkürzungsmöglichkeiten bei Abiturienten und höheren H an­
delsschülern zugelassen sind. Für die praktische Ausbildung 
des Lehrlings stehen Richtlinien in Aussicht, die besonders 
die Beobachtung des Lehrlings im Betriebe während der 
ganzen Lehrzeit regeln werden. Ergänzend soll die zu­
sammenfassende Unterweisung im Betriebe hinzutreten.
Neben die betriebliche tritt die außerbetriebliche Schulung, 
die die Einrichtung von Bank- und Sparkassenklassen, in Be­
rufs- oder Fachschulen vorsieht.
Am Ende der Lehrzeit steht die obligatorische Lehrabschluß­
prüfung, die in den Rahmen der von der Industrie- und H an­
delskammer durchgeführten Handlungsgehilfenprüfungen fällt. 
Eine einmalige W iederholung der Prüfung ist möglich. Bei 
Nichtbestehen erfolgt Ausscheiden aus dem Betriebe oder 
Verbleiben auf einem geringer bezahlten Posten.
Wir 'hatten in Deutschland bisher wenig Berufs- und Fach­
schulen, die sich ausschließlich der Betreuung von Bank- 
und Sparkassenlehrlingen widmeten. Nur in Berlin besteht 
seit Jahren eine besondere Berufsschulabteilung für Bank­
lehrlinge.
Am 1. Oktober d. J. ist auf Wunsch der Reichsgruppe Banken 
an der Stettiner Kaufmännischen Berufsschule eine besondere 
Abteilung für Banken und Sparkassenlehrlinge eingerichtet 
worden. Da die Lehrzeit in der Regel ,2i/2 Jah re  beträgt, so 
ist die Schulzeit zunächst auf 2 Jahre bemessen. Ein Aus­
gleich gegenüber den anderen Klassen der Kaufmännischen 
Berufsschulen, für die ein dreijähriger Schulbesuch vorge­
sehen ist — da die Lehrzeit fast immer drei Jahret be­
trägt —, wird dadurch erreicht, daß die W ochenstundenzahl 
der Bank- und Sparkassenklassen auf 10 festgesetzt ist, i wäh­
rend sie bei den übrigen Klassen 6—8 beträgt.
Für die Oberstufe, die zunächst eingerichtet ist, sind von 
unseren Banken und Sparkassen 22 Lehrlinge angemeldet 
worden. Selbstverständlich sind alle Lehrlinge — ohne Rück­
sicht auf die Berufsschulaltersgrenze von 18 Jahren  — zum 
Schulbesuch verpflichtet.

Am 17. Oktober, nach Ablauf der Herbstferien, begann der 
Unterricht in der neuen Bank- und Sparkassenabteilung., ,:Der 
Beauftragte der Reichsgruppe Banken für Schulungsfragen in 
der Provinz Pommern, Bankdirektor Dr. Ecker, begrüßte die 
Schüler der Oberstufe und wünschte ihrer Schularbeit guten 
Erfolg. In längeren Ausführungen zeigte er den H örern die 
Bedeutung ihres Berufs und den Bildungsweg, den die Reichs­
gruppe Banken für ihren Nachwuchs in Aussicht genommen 
hat. Besonders warm betonte Dr. Ecker die Forderung an 
den Nachwuchs, sich mit allen Kräften, mit aller Liebe der 
•nationalsozialistischen Ideenwelt unseres Führers zu erschlie­
ßen, damit ihre Arbeit Arbeit für die Volksgemeinschaft 
würde. „Auch die W irtschaft im Dritten Reich ist ein Glied 
des ganzen Staatswesens. Arbeitnehmer und Arbeitgeber gibt 
es nicht mehr, denn beide sind Arbeitsbeauftragte des Volkes. 
Hierzu wird man nicht geschult, hierzu wird man erzogen, 
und dies gibt die weitere wichtige Aufgabe der Berufsschule: 
D ie  B e r u f  s e r z i  e h  u n g. Diese Forderung, welche in 
erster Linie von der Deutschen Arbeitsfront gestellt wird, 
erwächst aus dem Prinzip der Gesamtheit, welches heute 
alle Aeußerungen des völkisc.hen Zusammenlebens durch­
dringt. Möchte es der heute eröffneten Bank- und Spar- 
kassen-Lehrlingsabteilung der hiesigen kaufmännischen Be­
rufsschule gelingen, den teilnehmenden Lehrlingen eine sorg­
fältige Berufsschulung und Berufserziehung zu vermitteln, 
welche die Grundlagen bilden zur Arbeitsfreude, Hebung 
der Gesamtleistung, Stärkung des Verantwortungsbewußtseins 
und charakterliche Formung aller in der deutschen Geld Wirt­
schaft tätigen Arbeitsmenschen. Hierzu ist intensive Mit' 
arbeit aller Lehrgangsteilnehmer unbedingte Voraussetzung- 
Daß sie gewillt sind, diese Forderung in ' Erkenntnis der 
großen auch dem Kreditgewerbe vom Führer gestellten 
Aufgaben im stärksten Einsatz ihrer Arbeitskräfte zu erfül­
len, wollen wir bekräftigen durch ein dreifaches Sieg-Heil auf 
unseren Führer. Unser Führer und Reichskanzler Adolf. 
H itler Sieg-Heil!“
Nach der Eröffnung begann sofort der Unterricht. Da die 
Oberstufe im Laufe eines Jahres bis zur Ablegung der Ge­
hilfenprüfung geführt werden soll, so konzentriert sich ihr 
Unterricht auf folgende Lehrfächer:

Wochenstunden
1. Handels-, Bank- und Sparkassenlehre mit 

Schriftverkehr 3
2. Kaufmännisches Rechnen, Bank- und 

Sparkassenrechnen 3
3. Buchführung und Bilanzwesen unter be­

sonderer Berücksichtigung der Bank- und 
Sparkassenbuchführung 3

4. Staatsbürger- und W irtschaftskunde 1
zus. 10

Wochenstunden
Sobald die Lehrgänge voll durchgeführt werden können, tritt 
nachstehende Stundentafel in Kraft:

Stundentafel. 
Lehrfächer 1. Schuljahr 2. Schuljahr

1. Handels-, Bank- und Sparkassen­
lehre mit Schriftverkehr 2 2
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2. Kaufmännisches Rechnen im all­
gemeinen Bank- und Sparkassen- 
rechnen im besonderen

3. Buchführung und Bilanz wesen 
unter besonderer Berücksichtigung 
der Bank- und Sparkassenbuch­
führung

4. W irtschaftskunde u. W irtschafts­
geographie

5. Staatsbürgerkunde

G. Kurzschrift
7. Maschinenschreiben
8. Maschinenrechnen

2
1

10 10
Damit ist die berufsmäßige Beschulung der Bank- .und 
Sparkassenlehrlinge in Stettin in eine feste und endgültige 
Form gefaßt worden.
Die Frage, wie die Berufsschulung der Lehrlinge in der 
Provinz gestaltet werden soll, ist noch zu beantworten.

R.

Aus Estlands Wirtschaft.
Mittlere Ernte bei günstiger Preislage. —  Lebhafte Investitionstätigkeit. —  Leichte Passivität des Außenhandels durch starke 
Einfuhr steigerttng,
Das Konjunkturinstitut veröffentlicht einen Bericht über die 
gegenwärtige W irtschaftslage, welchem besondere Bedeu­
tung zuzumessen ist, da er vom Verwaltungsrat des Instituts, 
d. h. von den V e r t r e t e r n  a l l e r  W i r t s c h a f t s ­
z w e i g e ,  durchgesehen und bestätigt worden ist.

» Eingangs wird erwähnt, daß die W irtschaft Estlands nach der 
Aufwärtsentwicklung der drei letzten Jah re  einen Stand e r­
reicht habe, der auf Grundlage der bisherigen Erfahrungen 
als H o c h k o n j u n k t u r  bezeichnet werden kann, da die 
E r z e u g u n g s z i f f e r n  d e r  V o r k r i e g s z e i t  bedeu­
tend ü b  e r  t r o f f e n  worden seien. Ueber die einzelnen 
W irtschaftszweige ist im Bericht zusamm engefaßt folgendes 
gesagt:
Landwirtschaft. Die Bedingungen für die landwirtschaftliche 
Erzeugung im laufenden Jahr sind als weniger günstig zu be­
zeichnen. In der 1. Hälfte des Jah res  bestand Mangel an 
Futtermitteln, der indessen durch den frühzeitigen Beginn des 
Sommers behoben wurde. Die Futterlage für den kommen­
den W inter ist ungünstiger als im Vorjahr, da die E rnte 
mangelhafter ausgefallen ist a ls im Vorjahr. Daher ist mit 
einer V e r s t ä r k u n g  d e r  E r z e u g u n g  a u f  d e m  G e ­
b i e t  e d e r V i e h z u c h t  n i c h t  z u  r e c h n e n ;  im besten 
Falle wird durch Einfuhr von Futterm itteln der frühere 
Stand aufrechterhalten werden können. Im allgemeinen ist die 
gesamte Getreideernte unbefriedigender ausgefallen als im 
Jahre 1935. Insgesam t' wurden geerntet (in 1000 dz):

Brotgetreide Futtergetreide 
1936 2 180 2 §34
1935 2 345 3130
1934 3148 3 780

Die E rnte an H e u  ist dagegen um 5,6 Proz. h ö h e r  aus­
gefallen als im Vorjahr, wobei auch die Güte eine wesent­
lich bessere ist. Die P r e i s l a g e  in der Landwirtschaft 
ist als durchaus g ü n s t i g  zu bezeichnen. In den letzten 
Monaten lagen die V e r k a u f s p r e i s e  für landwirtschaft­
liche Erzeugnisse im Durchschnitt u m  r u n d  22 o/0 h ö h e r  
a l s  i m  V o r j a h r ,  während die Preise der Erzeugungs­
mittel nur um 7 o/0 gestiegen sind. Die Aussichten für die 
weitere Preisbildung sind zwar gute, doch ist im Zusam ­
menhang mit dem mengenmäßigen Rückgang der E rzeu­
gung eine Verminderung der Einkünfte der Landwirte zu 
erwarten. Da andererseits die L ö h n e  d e r  L a n d a r b e i ­
t e r  g e s t i e g e n  sind, so dürfte in der 1. Hälfte des kom ­
menden Jahres ein Rückgang der N ach f^ge  nach Industrie­
erzeugnissen vorauszusehen sein.

Industrie. Die A k t i v i t ä t  der Indusrie war im laufen­
den Jahr eine s e h r  s t a r k e .  Die E inschränkungen im 
internationalen Handel haben eine besondere Aktivität in der 
für den Binnenmarkt arbeitenden 'Industrie zur Folge gehabt, 
wobei die N e u i n v e s t i e r u n g e n  einen großen Umfang 
annahmen. Die industrieelle Erzeugung war im 1. Halbjahr. 
1936 um  12,2 o/0 größer als in der ersten Jahreshälfte 1935,. 
wobei diese Zunahme in den Verbrauchsgüterindustrien 18,3o/o 
und in , den Investitionsgüterindustrien, das Baugewerbe nicht 
eingerechnet, 8,7 o/o betrug. Die Summe der im 1. H albjahr 
ausgezahlten Arbeitslöhne betrug 10,43 Mill. Kr. gegen 8,82 
Mill. Kr. im 1. Halbja.hr 1935 und 9,52 Mill. Kr. in der ersten 
Hälfte des H ochkonjunkturjahres 1929. Die Belebung der 
mdustrieellen Tätigkeit erstreckt sich auf sämtliche Zweige, 
wobei die B a u t ä t i g k e i t  besonders erwähnt zu werden 
verdient.
Preisentwicklung. Der L e b e n s h a l t u n g s i n d e x  (1927 
— 100) betrug im August 93,3 gegen 81,2 im August 1935 
und 109,2 im August 1929- Die Preissteigerung bezieht sich 
hauptsächlich auf Lebensmittel, deren Preisindex um 21,5 o/0 
gestiegen ist. Die Wohnungsmieten stiegen bis zum F rüh­
jahr um 15,5 o/o und sind seitdem dank dem Z u z u g  i n  
d i e  S t ä d t e  weiter angestiegen. Der lebhafte W'ohnhaus- 
bau hat diese Entwicklung nicht verhindern können. Der 
G r o ß h a n d e l s i n d e x  betrug im August 83,5' gegen 77,0 
im August 1935 und 108,1 im August 1929. Dieser Index ist 
hauptsächlich auf Rohstoffen aufgebaut, und da die V er­
dienstspanne zwischen Groß- und Kleinhandel sich vergrö­
ßert hat, ist seine Steigerung geringer als die der Lebens­
haltungskosten. Die S t e i g e r u n g  d e r  P r e i s e  muß als 
eine p o s i t i v e  E r s c h e i n u n g  gew ertet werden, da sie 
im wesentlichen der Landwirtschaft zugute kommt. 
Außenhandel. Die W aren e i n f u h r  in den ersten 8 Mo­
naten ist gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 
von 42,9 auf 53,9 Mill. Kr., d. h. um 25,6 o/0 gestiegen, w äh­
rend die A u s f u h r  eine Zunahme von 51,8 auf 52,7 Mill. 
Kr., d. h. um 1,8% , aufweist. M e n g e n m ä ß i g  zeigt 
die Ausfuhr einen R ü c k g a n g ,  der indessen durch die 
günstigere Preislage mehr als ausgeglichen worden ist. Die 
industrieelle Ausfuhr ist sowohl mengen- als auch wertmäßig 
etwa die gleiche wie im Vorjahr. Die E i n f u h r  zeigt eine 
bedeutende mengenmäßige Steigerung, welche sich n a m e n t ­
l i c h  auf E r z e u g u n g s m i t t e l  bezieht, deren Einfuhr 
gegenüber dem Vorjahr um  !61 o/0 gestiegen ist. Dieses hängt 
mit der l e b h a f t e n  staatlichen und privaten I n v e s t i i -
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t i o n s t ä t i g k e i t  zusammen, welche sich hauptsächlich auf 
die Versorgung des Binnenmarkts orientiert. Diese Tätigkeit 
schafft zwar selbst Kaufkraft, doch m üßte sie nicht übertrie­
ben werden. W egen der mangelhaften E rnte sind keine V or­
bedingungen für ein Ansteigen der Ausfuhr vorhanden, und 
das Gleichgewicht in der Handelsbilanz kann daher nur durch 
Beschränkung der Einfuhr erreicht werden. Die P a s s i v i ­
t ä t  d e r  H a n d e l s b i l a n z  (—1,2 Mill. Kr.) ist zwar un ­
bedeutend, doch darf nicht vergessen werden, daß Estland 
auf eine aktive Bilanz angewiesen ist. Ferner verdient die 
Entwicklung der Handelsbilanz in dem Sinne eine besondere 
Aufmerksamkeit, als in der 1. H älfte des kommenden Jahres 
mit einem Rückgang der landwirtschaftlichen Ausfuhr zu 
rechnen ist.
Schiffahrt. Die Handelsflotte hat im laufenden Jahr eine 
Z u n a h m e  um 17 Dampfer mit 18 272 Brgt aufzuweisen. 
D er F r a c h t e n m a r k t  hat sich in der letzten Zeit g ü n -  
s t i g entwickelt, wozu die Festsetzung von M indestfracht­
sätzen im Baltischen und W eißen Meer für H o l z t r a n s ­
p o r t e  wesentlich beigetragen hat. Der V erkehr in den H ä­
fen war in den ersten 8 Monaten um  2 o/0 geringer als in 
derselben Zeit des Vorjahres, wobei dieser Rückgang eine 
Folge der Abnahme der Holzausfuhr bildet.
Geldmarkt. Die S p a r t ä t i g k e i t  hat einen b e d e u t e n ­
d e n  A u f s c h w u n g  genommen. Vom Tiefstand von 56,1 
Mill. Kr. am 1. 7. 1933 sind die Bankeinlagen zum 1. 7. 1936

auf 90,5 Mill. Kr. gestiegen. Da die Zunahme des K redit­
bedarfs! eine wesentlich geringere war, so hat sich die L i ­
q u i d i t ä t  der Banken wesentlich1 v e r b e s s e r t .  Das K re­
ditvolumen der Privatbanken betrug am  30. 6. 1936 im V er­
hältnis zu den Einlagen 103,3 o/o, während dieses Verhältnis 
Ende 1929 155,3 o/0 war. Die Gesamtsumme aller ausstehenden 
Kredite (Netto) betrug am 1. 7. 1936: 258 Mill. Kr. gegen 230 
Mill. Kr. am  1. 7. 1935. Die kurzfristigen Ausleihungen 
haben um  11,7 auf 92,0 Mill. Kr. zugenommen und die lang­
fristigen Kredite um 16,1 auf 166,2 Mill. Kr. In den letzten 
Monaten hat die K r e d i t n a c h f r a g e  b e d e u t e n d  z u ­
g e n o m m e n ,  so daß die Banken zufriedenstellend arbei­
ten, Die D e c k u n g s r e s e r v e n  der Eesti Bank sind im 
Laufe dieses Jahres um 3,7 Mill. Kr. g e s t i e g e n ,  wäh­
rend der N o t e n u m l a u f  um 1,2 Mill. Kr. z u g e n o  m - 
m e n  hat.
W ährend im Jah re  1934 die Preislage sich verschlechtertje, 
die Kreditnachfrage weiter zurückging und die Investitions­
tätigkeit noch keine Belebung auf wies, sind diese letzten 
Krisenzeichen im' Laufe der letzten zwei Jahre  verschwunden- 
Der allgemeine Aufschwung begründet sich hauptsächlich auf 
der Investitionstätigkeit in der Landwirtschaft und in der 
Industrie. Diese Tätigkeit dürfte auch weiter andauern, doch 
ist zu erwarten, daß die Nachfrage nach Industrieerzeug­
nissen (Verbrauchsgütern) in der 1. H älfte des kommenden 
Jahres nachlassen wird.

Mitteilungen der Industrie- u. Handelskammer
Einzelhandel
V erk au fsfre ie  S on n tage  vor W eihnachten  
in  S tettin .
Der H err Polizeipräsident in Stettin teilt folgendes mit:
„Auf Anordnung des Reichs- und Preüß. Arbeitsministers 
werden in diesem Jah re  die 2 letzten Sonntage vor W eih­
nachten für den Einzelhandel freigegeben. Die Einzelhandels­
geschäfte dürfen am  13. und 20. 12. 1936 in der Zeit von 
12 bis 18 Uhr für den Verkauf geöffnet sein. W ährend der 
für die Ladengeschäfte zugelassen Verkaufszeiten ist an den 
beiden Sonntagen in Stettin auch der Straßenhandel ge­
stattet. Bedingung ist, daß den an den freigegebenen, Sonn­
tagen beschäftigten Angestellten, soweit es sich nicht um be­
zahlte Aushilfskräfte handelt, entsprechend freie N ach­
mittage an den W ochentagen in den Monaten Januar und 
Februar nächsten Jahres gew ährt werden müssen.“

D ie  B estim m ungen  für den W interschluß  
verk au f 1937.
Die Anordnung des Reichswirtschaftsministers über die V er­
anstaltung von Sommer- und W interschluß Verkäufen sieht 
eine Reihe zwingender Vorschriften vor, die auch beim kom ­
menden W interschlußverkauf berücksichtigt werden müssen. 
Die W irtschaftsgruppe Einzelhandel erinnert daher die Kauf- 
leute daran, daß der W interschlußverkauf regelm äßig am 
letzten Montag im Januar, d. h. diesmal also am 25. Januar 
1:937 beginnt. Die Verkaufszeit für die Schlußverkäufe ist 
einheitlich auf 12 W erktage begrenzt. E s dürfen bei den

W interschluß Verkäufen lediglich folgende W aren zum Ver­
kauf gestellt werden: Textilien, Bekleidungsgegenstände, 
Schuhwaren; aus der Gruppe der Lederwaren: Damenhand­
taschen, Lederblumen und Damengürtel; Porzellan-, Glas- 
und Steingut waren. Parteiamtliche Gegenstände einschließ­
lich der Bekleidungs- und Ausrüstungsgegenstände sind von 
den Verkäufen stets ausgeschlossen; außerdem  hat der Reichs- 
wirtschaftsminister für den kommenden W interschlußverkauf 
verschiedene Textilwaren vom Verkauf ausgenommen, die 
Modeschwankungen weniger unterworfen sind. E s handelt 
sich um  folgende W aren:

Glatte (ungemusterte) weiße W äschestoffe j*der Art ein­
schließlich Rohnessel,
Handtücher, einschl. Küchenhandtücher, Küchengeschirr­
tücher,
Inletts jeder Art, glatte (ungemusterte), ungarnierte Bett­
wäsche, auch wenn sie mit garnierter Bettwäsche zu einer 
Garnitur zusammengestellt wird,
Erstlingswäsche,
Bettfedern, Kapok und sonstiges Bettenfüllmaterial, 
M atratzen, Matratzenschoner,
Reformbetten, Bettstellen, 
blaue Mützen aller Art,
schwarze steife Herrenhüte, schwarze weiche Herrenhüte, 
Herrenschirm e und -stocke, 
glatte schwarze Damenschirme,
Kinderschirme, Gartenschirme,
Teppiche,
Fahnen und Fahnenstoffe jeder Art,
Pelze, pelzgefütterte Mäntel.
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Auf die Verkäufe bezugnehmende Bekanntmachungen und 
Mitteilungen, also besonders Anzeigen, dürfen frühestens am 
letzten W erktage vor dem Beginn der Verkäufe ab 19 Uhr 
erfolgen. Bei dem kommenden Winterschluß verkauf ist dies 
also der 23. Januar 1937. Von dieser Vorschrift gibt es 
folgende Ausnahmen: Tageszeitungen, deren letzte Ausgabe 
an dem W erktag vor Beginn der Verkäufe vor 19 U hr e r ­
scheint, dürfen Ankündigungen und Anzeigen der Verkäufe 
bereits in dieser Ausgabe enthalten. Zeitschriften und Zei­
tungen, die mindestens wöchentlich erscheinen,' aber nach 
der allgemeinen Regelung Voranzeigen nicht bringen können, 
dürfen Hinweise auf die bevorstehenden Verkäufe, die keine 
W arenangebote enthalten, in der letzten Ausgabe vor dem 
allgemeinen Beginn der Verkäufe veröffentlichen. Die An­
bringung von Plakaten und die Verteilung vom Druckschriften, 
die auf den Schlußverkauf Bezug nehmen, darf am letzten 
W erktag vor dem Beginn der Verkäufe ab 16 U hr erfolgen, 
also ebenfalls am 23. Januar 1937.
Die Bezeichnung „W interschlußverkauf“ darf entweder ohne 
jede Trennung der W ortbestandteile (Winterschlußverkauf) 
oder mit einmaliger Trennung vor „V erkauf“ (Winterschluß- 
Verkauf) oder mit zweimaliger Trennung (W inter-Schluß- 
Verkauf) verwendet werden. Die Verwendung von Trennungs­
strichen ist hierbei nicht vorgeschrieben. In keinem Falle 
dürfen jedoch die , W ortbestandteile „Schluß“ oder „Schluß­
verkauf“ irgendwie (z. B. durch größeren Druck, andere 
Farbe oder besondere Anordnung in der Schreibweise) her- 
ausgehoben werden. Eine stärkere Hervorhebung der W ort­
teile „W interschluß“ ist zulässig.
E s ist verboten, im Zusammenhang mit den Schlußver­
käufen W aren anzubietein, die für den Vertrieb oder V er­
brauch im k ü n f t i g e n  Verbrauchsabschnitt bestimmt sind. 
Schließlich sei noch darauf hingewiesen, daß es nicht ge­
stattet ist, Preisherabsetzungen durch Gegenüberstellung der 
früheren und der während der Verkäufe gültigen Preise an ­
zukündigen, die für außerhalb der Geschäftsräume befind­
liche Kauflustige erkennbar ist.

W eihnachtsw erbung.
Im „Ostseehandel“ Nr. 21 vom 1. November 1936 wurde m it­
geteilt, daß bei der W eihnachtswerbung des Einzelhandels 
brennende Lichterbäume nicht verwendet werden sollen. Die 
W irtschaftsgruppe Einzelhandel hat inzwischen neue Richt­
linien herausgegeben, welche den Gebrauch von brennenden 
Lichterbäumen gestatten.

N eue G rundsätze für S p in n sto f fb ezeich nu n gen .
Zwischen den Verbänden der Textilwirtschaft sind neue Be­
zeichnungsgrundsätze für wollene und baumwollene W aren 
vereinbart worden, welche vom Reichswirtschaftsminister an ­
erkannt und für den gesamten deutschen Textil-Einzelhandel 
vom Leiter der Fachgruppe Textil-Einzelhandel für verbind­
lich erklärt worden sind.
Die wichtigsten Grundsätze sind die folgenden:

A) W o l l e n e  W a r e n .
1. Als „wollene (Woll-) W aren“ dürfen W aren bezeichnet 

werden, die ganz aus W olle bestehen, sowie W aren, die 
neben Wolle Beifügungen aus künstlichen Spinnstoffen en t­
halten, sofern diese Beifügungen 20 v. H. des Gesamt- 
warengewichtes nicht übersteigen.

2. Die Bezeichnung einer „wollenen (Woll-) W are“ als „rein“ , 
„garan tiert“, „verbürgt“ usw. in Angebot und W erbung 
wird bis auf weiteres untersagt, da mit derartigen Bezeich­
nungen in neuerer Zeit häufig zu Unrecht der Anschein 
einer besonderen W arengüte erw eckt worden ist. Die 
W arengüte hängt aber beim heutigen Stand der Technik 
nicht allein vom Spinnstoff ab.

3. Die Verwendung der Bezeichnung „wollgemischt“ ist un ­
zulässig. Die Bezeichnung „H albw olle“ für Gespinste, Ge­
webe oder Gewirke, die neben wollenen Spinnstoffen 
Baumwolle enthalten, sollte nach Möglichkeit unter­
bleiben. Auf keinen Fall dürfen derartige W aren als 
„H albw olle“ bezeichnet werden, wenn sie nicht mindestens
30 v. H. des Ge samt warengewichtes Wolle enthalten.

B) B a u m w o l l e n e  W a r e n .
1. Als „baumwollene (Baumwoll-) W aren“ dürfen solche 

W aren bezeichnet werden, die ganz aus Baumwolle be­
stehen, sowie W aren, die Beifügungen aus künstlichen 
Spinnstoffen enthalten, sofern diese Beifügungen bei 
Garnen und Geweben 20 v. H. des Gesamt warengewichtes, 
bei Gewirken 25 v. H. des Gesamtwarengewichtes nicht 
übersteigen.

2. Die Bezeichnung einer „baumwollenen (Baumwoll-) W are“ 
als „rein“, „garantiert“ , „verbürgt“ usw. in Angebot und 
W erbung wird bis auf weiteres untersagt, da mit der­
artigen Bezeichnungen in neuerer Zeit häufig zu Unrecht 
der Anschein einer besonderen W arengüte erweckt w or­
den ist. Die W arengüte hängt aber beim heutigen Stand 
der Technik nicht allein vom Spinnstoff ab.

GLANDER & PRIEBE
STETTIN /  KÖNIGSBERG PR.

W A R E N - G R O S S H A N D L U N G  
S c h m a l z s i e d e r e i ,  M a r g a r in e  und 
K un stspe ise fet t-Fab r ik
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з. Der Zusatz „H alb . . zu Baumwolle (Halbbaumwolle) 
ist ungebräuchlich und deshalb zu vermeiden.

Wir verweisen auf die Textil-W oche Nr. 41 vom .9. Oktober 
1936, Seite 3, wo die Bezeichnungsgrundsätze im W ortlaut 
vollständig wiedergegeben sind.
Es ist Pflicht aller Textil-Einzelhändler, beim W arenangebot 
und bei der W arenwerbung diese Grundsätze genau zu be­
achten. Die Bezeichnungen „reine W olle“ und „reine Baum­
wolle“ dürfen weder vom Verkäufer während der V erkaufs­
handlung, noch auch bei der Schaufenster- und Zeitungs­
werbung verwendet werden.
K reditgew ährung an W ehrm achtsangehörige.
Der Reichskriegsminister hat zu dieser Frage den fol­
genden Erlaß veröffentlicht, der für den Einzelhandel sehr 
wichtig ist:
„Ich habe festgestellt, daß innerhalb der W ehrmacht ver­
schiedene Auffassungen über die Berechtigung der Soldaten 
zum Abschluß von Kredit- und Abzahlungsgeschäften und 
über die damit verbundene F rage der Verschuldung be­
stehen.
Als Richtlinie hat zu gelten, daß Soldaten unter 25 Jahren 
Kredit- und Abzahlungsgeschäfte nur mit Genehmigung ihres 
Disziplinarvorgesetzten abschließen dürfen: dem DiSziplinar- 
vorgesetzten steht es frei, diese Altersgrenze von Fall zu 
Fall zu erhöhen. Die Genehmigung ist zu versagen, wenn 
Persönlichkeit und wirtschaftliche Lage des Antragstellers 
nicht die Gewähr für ordnungsmäßige Erfüllung seiner V er­
pflichtungen bieten.
Zur Ueberwachung der Vermögenslage der Soldaten em p­
fehle ich mündliche Schuldenmeldungen jeweils beim ersten 
Löhnungsappell des Monats einzufördern, jedoch von V orge­
setzten nicht in Gegenwart Untergebener. Geschäftliche V er­
bindlichkeiten aus dem Zivilberuf (z. B. Soldaten der E r­
gänzungstruppenteile) fallen nicht unter diese Bestimmungen. 
Ich bitte ferner zu veranlassen,' daß die Soldaten vor leicht­
fertigen Schuldenmachen, insbesondere vor dem Eingehen 
von Wechselverbindlichkeiten, gewarnt werden. In diesem 
Zusammenhang sind ihnen die Nachteile von Abzahlungs­
geschäften und die Vorteile des Sparens zu erläutern.
Ein von einzelnen Dienststellen angedrohtes Verfahren gegen 
Geschäftsleute, die Soldaten Kredite anbieten, auf Grund des 
§ 112 des Strafgesetzbuches (Aufforderung zum Ungehorsam) 
kann nur dann in Betracht gezogen werden, wenn der G e­
schäftsmann nachweislich von einem auf Grund dieser Richt­
linien erlassenen Verbot Kenntnis hatte.
Sämtliche früheren entgegenstehenden Anordnungen gelten 
hiermit als aufgehoben.“
V ersan d gesch äfte  und T extilw irtschaft.
Der „Konfektionär“ veröffentlicht zu der Frage der Entw ick­
lung der Textilversandgeschäfte einen Aufsatz, in dem es
и. a. heißt:
„Der ländliche Textilhandel beachtet besonders die Entw ick­
lung der Textilversandgeschäfte. Von den Organisationen ist 
dieses Interesse stark unterstützt worden durch Arikel und 
durch die Behandlung dieser Frage in Branchenversamm­
lungen. Man hat von einer „gigantischen Entw icklung“ der 
Textilversandgeschäftö gesprochen. Die im Jahre  1934 ein­
getretene Um satzsteigerung im Textilversand läßt diese Be­
zeichnung zwar nicht berechtigt erscheinen, aber sie zeigte 
doch eine starke Aufwärtsbewegung. Für den Außenstehen­
den überraschend sind die jetzt vorliegenden Zahlen für

1935. Gegenüber 1934 ist ein Rückgang bei den Baumwoll- 
warenversandgeschäften von über 20 Proz. eingetreten. Etwa 
50 namhafte Unternehmungen dieser Gruppe dürften heute 
einen Gesamtumsatz von etwa 125 Millionen haben. Man 
vergleiche diese Zahlen mit den Umsätzen des Textileinzel­
handels. Sie zeigen, daß der Textilversand zahlenmäßig nicht 
so „gigantisch“ ist, wie man es immer behauptet hat. Diesen 
Zahlen, die von m aßgebenden Stellen nachgeprüft worden 
sind, wird mit Recht entgegengehalten: weshalb beschäftigt 
sich aber der ländliche Textileinzelhandel in zunehmendem 
Maße mit den Versandgeschäften? Die Gründe dafür sind 
nicht schwer zu finden. Nach 1933 haben diese U nterneh­
mungen einige Millionen an Umsatz, gewonnen. Da es neben 
der großen Zahl vieler kleiner und kleinster Versandbetriebe 
einige Großversender gibt, deren Preislisten eine weite V er­
breitung haben, sieht der ländliche Textileinzelhandel immer 
nur diese wenigen großen Betriebe. Dem größten U nter­
nehmen hat man Umsätze nachgesagt, die von allen U nter­
nehmungen der Gruppe zusammen kaum erreicht werden. 
Fehler dieses Unternehmens ist es gewesen, sich allen der­
artigen Behauptungen gegenüber in Schweigen gehüllt zu 
haben. E rst die amtliche Statistik des Instituts für Kon­
junkturforschung hat die rein zahlenmäßigen Verhältnisse 
geklärt.“

E in ze lh an d e lstä tigk eit und G roßhandels­
unternehm en.
E s ist die Frage aufgetaucht, inwieweit Großhandlungen, 
die gelegentliche Verkäufe an den letzten V erbraucher tätigen, 
als Einzelhandelsverkaufsstellen im Sinne des Einzelhandels- 
schutzgesetzes zu betrachten sind. Dazu hat die Arbeits­
gemeinschaft der Industrie- und Handelskammern überein­
stimmend mit der Auffassung des Reichswirtschaftsministers 
mitgeteilt, daß auf offene Verkaufsstellen, die sich nicht aus- 

. schließlich auf den Verkauf an gewerbliche W iederverkäufer 
oder W eiterverarbeiter beschränken und E i n z e l  V e r ­
k ä u f e  a n  l e t z t e  V e r b r a u c h e r  v o r n e h m e n ,  d a s  
E i n z e l h a n d e l s s c h u t z g e s e t z  A n w e n d u n g  f i n ­
d e t .  Dabei kommt es nicht darauf an, in welchem V er­
hältnis die Umsätze bei dem Einzelverkauf an letzte V er­
braucher zu den Umsätzen bei dem Verkauf an gew erb­
liche W iederverkäufer oder W eiterverarbeiter stehen. Es 
genügt, daß überhaupt Einzelverkäufe an letzte Verbraucher 
vorgenommen werden.

Sonderausschuß zur R egelu n g  von  W ert- 
b ew erb sfragen  im  E inzelhandel.
Dieser Sonderausschuß, der bei der W irtschaftsgruppe Einzel­
handel und der Arbeitsgemeinschaft der Industrie- und H an­
delskammern in der Reichswirtschaftskammer eingerichtet 
ist, hat folgendes Gutachten Nr. 9/1936 erstattet:
„U nter welchen Voraussetzungen ist die Ankündigung von 
W aren unter der Bezeichnung ,Gelegenheitskauf1 zulässig?“

G u t a c h t e n :
Ankündigungen wie „Gelegenheitskäufe“, „Gelegenheiten“
u. ä. enthalten Angebote, die auf eine außergewöhnlich 
günstige, aus dem Rahmen des normalen Geschäftsverkehrs 
herausfallende Kaufgelegenheit hinweisen. Sie sind mithin 
nur erlaubt, wenn die angebotenen W aren in gleicher Art 
nicht ständig im Handel erhältlich sind oder wenn ihr Preis 
als besondere Ausnahme weit unter dem üblichen Preis für 
gleichartige und gleichwertige W aren liegt.
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B e g r ü n d u n g :
Ankündigungen wie „Gelegenheitskäufe“, „Gelegenheiten“
u. ä. faßt das Publikum so auf, daß Gegenstände feilgehalten 
werden, die in gleicher Art nicht ständig im Handel befind­
lich sind, etwa das Originalgemälde eines berühmten Meisters. 
Ferner werden unter „Gelegenheitskäufe“ auch noch An­
gebote von solchen an sich überall erhältlichen W aren er­
standen, deren Preis als besondere Ausnahme weit unter

dem üblichen Preis für gleichartige und gleichwertige W aren 
liegt. Wenn demnach Angebote als „Gelegenheitskäufe“ be­
zeichnet werden, bei denen keine dieser beiden Voraus­
setzungen gegeben ist, so erfolgt eine Irreführung des Publi­
kums über Eigenschaften der zum Verkauf gestellten W aren 
oder über die Höhe ihr^s Preises. Solche Angebote sind un­
lauter.

Kreditschutz
Konkursverfahren:

Name (Firma)
Friedrich Kabel G. m. b. H.

Ort:
Stettin, Falkenwalder 

Straße SO

Stargard i. Pom.

Greifswald
Stettin, Philippstr. 10 
Pölitz

Ernst Schönfeldt, Kleinrentner 

Martin Rahn
Julius Schmidt, Kaufmann 
Karl Hey

Industrie
Wirtschaftlichkeit in der Industrie.
Ueber die Notwendigkeit der W i r t s c h a f t l i c h k e i t ® -  
f ö r d e r u n g  und der  L e i s t u n g s s t e i g e r u n g  ist im 
Zeichen des zweiten Vierjahresplans kein W ort mehr zu ver­
lieren. Das R e i c h s k u r a t o r i u m  f ü r  W i r t s c h a f t ­
l i c h k e i t  hat im Rahmen seiner Arbeiten zwei Sonder­
hefte herausgegeben, die der W irtschaftlichkeit in der In ­
dustrie gewidmet sind. Die Hefte bezeichnen es als ihre 
Aufgabe, den Gruppen der industriellen W irtschaft und 
ihren Mitgliedern erneut A n s a t z p u n k t e  für ihre Tages­
arbeit auf dem Gebiet der W irtschaftlichkeitsförderung zu 
zeigen und Geschäftsstellen und Betriebsführern heute sicher­
lich besonders erwünschte R i c h t l i n i e n  für ihre Arbeiten 
zu geben. Ausgehend von der besonderen Bedeutung, die 
der r e c h n e r i s c h e n  D u r c h d r i n g u n g  der Betriebe, 
aber auch der ganzer Wirtschaftszweige zukommt, standen 
in dem ersten Heft im Vordergründe die (Fragen der Markt-

Tag der
E röffnung: 
24. 10. 36

Tag der 
Beendigung: 
15. 10. 36 
über den 
Nachlaß 
2. 11. 36 

31. 10. 36 
24. 10. 36

Konkursverwalter:
Bücherrevisor Kurt Jonas, Stettin

nach Abhaltung des Schlußtermins 
aufgehoben

dto.
dto.

durch Zwangsvergleich aufgehoben.

Ordnung, des g e o r d n e t e n  R e c h n u n g s w e s e n s  in 
den Betrieben und die zweigwirtschaftlichen (branchenmäßi­
gen) B e t r i e b s u n t e r s u c h u n g e n ,  die das RKW  jetzt 
in rd. 70 W irtschaftszweigen, die sich über sämtliche 7 
Hauptgruppen der Reichsgruppe Industrie erstrecken,, durch­
geführt hat. Diese, rechnerische Durchdringung und diese 
Ordnung im Rechnungswesen ist deshalb von so großem  
praktischen W ert, weil nur auf diese Weise auf dem W ege 
klarer und genauer Einblicke in den Kostenaufbau der Be­
triebe und W irtschaftszweige d i e  e r f o r d e r l i c h e n  
b r e i t e n  u n d  g e n a u e n  U n t e r l a g e n  f ü r  b e ­
t r i e b s w i r t s c h a f t l i c h e  u n d  b e t r i e b s t e c h n i ­
s c h e  V e r b e s s e r u n g e n  im einzelnen zu erzielen sind. 
Auf diese Weise wird man am besten erkennen, daß es auch 
auf dem alten Kerngebiet des Strebens nach W irtschaft­
lichkeit, d. h. auf dem Gebiete wirtschaftlicher Fertigung 
noch manches zu tun gibt. W eiterhin wurde auf die Bedeu­
tung der deutschen Normung verwiesen; rund 6000 Normen 
stehen hier als E rgebnis der Gemeinschaftsarbeit bereit. Es

C A R L  NX/ILH. K R A U T H O F F
S T  E T T I  N
Große Lastadie Nr. 50 
Fernruf: Sammel-Nr. 35106

Gegründet 1888

Erste Pommersche Weinbrennerei 
Waren- und Hering-Großhandel
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ist die Aufgabe der Betriebe, sie sich noch stärker als bisher 
nutzbar zu machen. Schließlich wurde auf die Zusammen­
hänge zwischen Facharbeiterm angel und verbesserter Ar­
beitstechnik hingewiesen.
ÖDas ' n e u e  H eft zeigt, daß es nicht nur in der Fertigung 
noch zu rationalisieren gibt, sondern ebenso sehr in der B e  - 
t r i e b s v - e r  w a l t u  n.g und hier nicht nur auf dem G e­
biete des eigentlichen Rechnungswesens, sondern auch bei 
denjenigen Stellen und Hilfsmitteln, welche die Unterlagen für 
das Rechnungswesen liefern. Aber wir brauchen heute nicht 
nur Ordnung im Rechnungswesen der Betriebe, sondern auch 
Einheitlichkeit, Ordnung und Uebersicht in der „Buchhaltung 
ganzer W irtschaftszweige“, d. h. in der zweigwirtschaftlichen 
Statistik (Branchenstatistik). Der notwendige Zusammenhang 
zwischen B e t r i e b s s t a t i s t i k  u n d  W i r t s c h a f t s ­
z w e i g s t a t i s t i k  kann nur durch eine Vereinheitlichung 
und einen Ausbau der Statistik gesichert werden. W eiter 
zeigt es sich, daß das Streben nach W irtschaftlichkeit auch 
auf dem Gebiet der Verteilung und des Vertriebs vorangetrie­
ben werden muß. Deshalb wird besonders auf die V e r ­
t r i e b  s k o s t e n f o r s c h u n  g in der Industrie und auf die 
Bedeutung der H a n d e l s f o r s c h u n g  für die Industrie 
hingewiesen. Schließlich werden die Zusammenhänge zwi­
schen der G ü t e  der W aren und ihrem P r e i s  untersucht 
und die Notwendigkeit erhärtet, anerkannte in Gemeinschafts­
arbeit entwickelte Gütem aßstäbe zu fördern. Die Bedeutung 
der Gütefrage nicht nur für den Verbraucher, sondern auch 
für die H ersteller selbst und für den Handel wird am Bei­
spiel der Solinger Rasierklingenindustrie erläutert.
Angabe des Lehrberufes im Lehrvertrag.
Die Reichsgruppe Industrie weist darauf hin, daß die fort­
schreitende Klarstellung der Lehrberufe in der Industrie es 
ermöglichen wird, daß in Zukunft vermieden werden 
kann, daß Lehrverträge auf mehr als einen Beruf abge­
schlossen werden. Die Reichsgruppe ist der Auffassung, daß 
Lehrverträge, die auf zwei Berufe ausgestellt sind, zurück­
gewiesen werden müssen, es sei denn, daß es sich um solche 
anerkannten Lehrberufe handelt, die ausdrücklich zwei Berufs­

bezeichnungen vorsehen, wie z. B. „Brauer und M älzer“ und 
„M etallschleifer und Galvaniseur“ . Die Industrie- und H an­
delskam mer bittet die Industriefirmen ihres Bezirks, bei der 
Einreichung der Lehrverträge in Zukunft entsprechend zu 
verfahren.

Verkehrswesen
Preissteigerungsverbot anläßlich der Erhöhung von Eisen­
bahngütertarifen vom 20. Januar 1936 und neuer Reichsbahn­
tarif.
Der neue Reichsbahntarif, in den die 5o/oige Frachterhöhung 
vom !20. Januar 1936 eingearbeitet ist, ist bekanntlich am 1- 
Oktober 1936 in Kraft getreten. E s ist im Reichs- und Preu­
ßischen W irtschaftsministerium die Frage geprüft worden, 
ob die Verordnung gegen Preissteigerungen aus Anlaß der 
Erhöhung von Eisenbahngütertarifen vom 20. Januar 1936 
(RGBl. I, S. 26) aufrecht erhalten werden oder welche ge­
setzliche Regelung sonst Platz greifen soll.
Da eine Reihe von Kartellen, um die Schwierigkeiten der 
Berechnung und Vergütung des Frachtzuschlags irn Einzel­
falle zu vermeiden, bereits in Durchführung der Verordnung 
vom 20. Januar 1936 mit Einwilligung des Reichs- und 
Preuß. Wirtschaftsministers ihre Preise allgemein um den 
die Frachtm ehrbelastung ausmachenden Gesamtbetrag e r­
m äßigt hatte, wäre unter Umständen die Aufhebung der 
Verordnung vom 20. 1. 1936 in Frage gekommen, wenn sämt» 
liehe Verbände und Zusammenschlüsse diesem Beispiel ge­
folgt wären.
Diesq einheitliche Preisgestaltung ist jedoch nicht erzielt 
worden, weil zahlreiche Verbände und Zusammenschlüsse, 
die Preise festgesetzt oder verabredet haben, glauben eine 
Preissenkung zur Ablösung der Belastung mit der 5o/oigen 
Tariferhöhung nicht vornehmen zu können; teils mit der Be­
hauptung, diese Belastung mache gem essen an ihrem W aren­
preis nur einen im Preise nicht auszudrückenden Prozentsatz 
aus, teils unter Hinweis auf die mit der allgemeinen Preis­
senkung verbundene W ettbewerbsverschiebung. Sie wollen
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daher lieber weiterhin die mit der Aufrechterhaltung der V er­
ordnung vom 20. Januar 1936 verbundene M ehrarbeit auf sich 
nehmen, als ihre Preise senken. Untier diesen Umständen hält 
der Reichs- und Preußische W irtschaftsminister die V erord­
nung vom 20. Januar 1936 zunächst aufrecht. Die Kartelle, 
die sich durch eine Preissenkung von der 5o/oigen Tariferhö­
hung und der damit verbundenen erhöhten Verwaltungsarbeit 
befreien wollen, sind durch das Fortbestehen der Verordnung 
an der Durchführung dieser Absicht nicht gehindert. Denn 
der Reichs- und Preußische W irtschaftsminister wird den 
Kartellen, die entsprechend der seitherigen Gesamtbelastung 
mit der 5o/oigen Tariferhöhung ihre Preise senken, wie bisher 
eine Ausnahmebewilligung nach § 3 der Verordnung vom 
20. Januar 1936 erteilen.
Frachtbriefe für den gewerblichen Güterfernverkehr.
D er Reichskraftwagen-Betriebsverband hat für den gew erb­
lichen Güterfernverkehr neue Frachtbriefe eingeführt. Die 
Preise der Frachtbriefe, die im Nebengebührentarif festge­
setzt sind, betragen für ein Stück 2 Rpfg., bei Abgabe von 
mindestens 100 Stück für je 100 Stück RM. 1,50. Zum N ach­
weis, daß sie der vorgeschriebenen Form  entsprechen, müssen 
die Frachtbriefe den Stempel des Reichs-Kraftwagen-Bei- 
triebsverbandes tragen. Sollten Verfrachter beabsichtigen, 
eigene Frachtbriefe mit ihrer Firm a drucken zu lassen, so 
müssen sie sich mit dem Reichskraftwagen-Betriebsverband 
in Verbindung setzen, der seinen Stempel zur Verfügung 
stellt, so daß sie in der Lage sind^ die Frachtbriefe in 
amtlicher Ausführung anzufertigen. Anträge interessierter 
Firmen sind zweckmäßigerweise an den Reichs-Kraftwagen- 
Betriebsverband, H auptverwaltung Berlin NW 7, Pariser 
Platz 6, zu richten.

Eisenbalm-GüterverHetir *)
a) Deutsche Tarife.
Reichsbahn-Gütertarif, Heft C H b  (Ausnahmetarife).
D er Ausnähmetarif 7 B 23 (M etallabfälle usw .) wurde unter 
gleichzeitiger Aufhebung der bisherigen Ausgabe zum 1. N o­
vember 1936 unter Einarbeitung der bisherigen Aenderungen. 
und Ergänzungen neu herausgegeben.
D er Ausnähmetarif 16 B 4 (Kartoffeln, frische, zur Herstel­
lung von Kartoffelstärkemehl) wurde zum 29. Oktober 1936 
eingeführt. E r gilt von allen Bahnhöfen der Deutschen 
Reichsbahn und den Bahnhöfen einiger Privattjahnen, die vom 
Empfangsbahnhof 350 km und mehr entfernt liegen, nach 
Emlichheim.
b) Deutsche Verbandtarife.
Deutsch-Belgischer Gütertarif. Mit Gültigkeit vom 1. Novem­
ber 1936 traten außer Kraft:

1. die im H eft 1 für die deutschen Strecken genannten 
Nebengebühren,

2. die für die deutschen Strecken enthaltenen Entfernungen 
im H eft 3,

3. die im H eft 4 in den Schnittafeln A 1 und A 2 ange­
gebenen deutschen Schnittfrachtsätze,

4. die in den einzelnen Ausnahmetarifen für die deutschen 
Strecken enthaltenen Schnittfrachtsätze.

*) Bearbeitet vom Verkehrsbüro der Industrie- und H andels­
kammer zu Stettin, das allen Interessenten für Auskünfte in 
Eisenbahntarifangelegenheiten gegen geringe Gebühr zur V er­
fügung steht.

Die außer Kraft getretenen Frachtsätze und Nebengebühren 
werden durch die entsprechenden Frachtsätze und N ebenge­
bühren des deutschen Binnen-Gütertarifs ersetzt. Für die 
Frachtberechnung bleiben die Allgemeinen Bestimmungen des 
H eftes 1 und 5a in Kraft.
Die im H eft 3 bei den deutschen Bahnhöfen vorgesehenen 
Entfernungen werden durch die Entfernungen des Binnen­
tarifs ersetzt. Hierbei gilt als Grundsatz, daß die kürzeste 
Entfernung für Aachen Süd—Montzen Grenze, Aachen S ü d - 
H ergenrath Grenze und für Aachen W est Grenze ohne Rück­
sicht auf die Leitung maßgebend ist. Die Bestimmungen über 
die Leitung der Sendungen sowie die Dienstbeschränkungen 
bleiben in Kraft.
Deutsch-Italienischer Güterverkehr über Iselle, Pino, Chiasso, 
Brennero und Tarvisio. Mit Gültigkeit vom 11. November 
1936 wurde zum Teil III H eft B der N achtrag 4 herausr 
gegeben.
Deutsch-Tschechoslowakischer Güterverkehr, Hefte 1—5 und 
Ausnahmetarife 1—12 und 15—27. Mit Gültigkeit vom 1. N o­
vem ber 1936 trat die „Tafel zur Umrechnung der Schnitt­
frachtsätze II der Tarifhefte 1—5 und Ausnahmetarife 1—27“ 
in Kraft. Vom gleichen Zeitpunkte ab sind die Schnittfraclit- 
sätze II nach dieser Tafel umzurechnen. Die Verfügung 
betreffs 16o/0 Kursabschlag wurde aufgehoben.
Gütertarif für den Oberschlesischen W echselverkehr, Heft 1. 
Mit Gültigkeit vom 1. November 1936 wurde Nachtrag V 
herausgegeben.
c) Ausländische Tarife.
Polnische Staatsbahnen. Mit Gültigkeit vom 1. Dezember 
1936 wird unter gleichzeitiger Aufhebung der bisherigen Aus­
gabe der Kilometerzeiger neu herausgegeben. 
Tschechoslowakische Staatsbähmen. Mit Gültigkeit vom 1. J a ­
nuar 1937 wird der Anhang zum Tschechoslowakischen G üter­
tarif neu herausgegeben.
d) Verschiedenes.
Aenderungen von Bahnhofsnamen. Nachstehende Bahnhofs- 
nannen wurden bzw. werden wie folgt geändert:

von: auf: am:

Niederscheld (Dillkr.)
Nord

Oberkirchen
1. 11. 1936Scheider H ütte 

Oberkirchen Nord 16. 11. 1936 
16. 11. 1936Reitscheid Grügelbom

Thallichtenberg Thallichtenberg
(Burg Lichtenberg) 16. 11.1936. 

Kursänderungen. Im Verkehr mit nachstehenden Ländern 
wurden die Kurse ab 1. November 1936 wie folgt festgesetzt:
Verkehr mit a) Erhebungskurs

B elgien
D änem ark
England
F rankreich
Italien
L uxem burg

b) VersandÜber­
weisungskurs

d.N iederlanden
N orw egen  
S ch w ed en  
der S ch w eiz  
Spanien  
d. T sch ech o ­

s low ak ei

Fr.
Kr.
engl. Pfd.
Fr.
Lira
Fr.

Kr.
Kr.
Fr.
P eseta

=  8,4 Rpf. 
=  55 Rpf. 
=  1219 Rpf. 
=  11,6 Rpf. 
=  13,1 Rpf. 
=  10,5 Rpf.

= 62 
= 63

Rpf. 
Rpf. 

= 57,3 Rpf. 
= 22,8 Rpf.

RM.
RM.:
RM.
RM.
RM.
RM.:
RM. :
RM.
RM. :
RM.
RM .!

-11,9 Fr.
:1,84 Kr.
= 0,083 engl. Pfd.
= 8,63 
= 7,64 
= 9,54 
= 0,75 
= 1,64 
= 1,60 
= 1,75 
= 4,40

Fr.
Lire
Fr.
Gulden § 
Kr.
Kr.
Fr.
P eseten

1 Kr. = 8 ,8  Rpf. 1 RM. =  11,39 Kr.

§) Nur für den Güterverkehr zwischen den Niederlanden und 
den nordischen Ländern.
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Zweite W interausgabe 1936/37 des Reichskursbuchs (Große 
Ausgabe).

Einige Tage vor dem 15. Dezember erscheint die zweite 
W interausgabe des erheblich verbilligten Reichskursbuchs 
(Große Ausgabe) mit den Fahrplänen n a c h  d e m  n e u e ­
s t e n  S t a n d e  für die Eisenbahn-, Luftverkehr- und Dam pf­
schiffverbindungen Deutschlands und der fremden Länder. 
Alle im Inland verkehrenden Züge mit Bahnposten sind be­
sonders gekennzeichnet. Der Verkaufspreis beträgt 3.50 RM. 
Daneben ist die billige „Kleine Ausgabe“ des Reichskursbuchs 
(ohne fremde Länder) zum Preise von 2.50 RM. erhältlich. 
Den. Beziehern des Reichskursbuchs wird gegen Rückgabe 
des beiliegenden Gutscheins das Kraftpostkursbuch zum V or­
zugspreis von 50 Rpf. geliefert.

Bestellungen nehmen schon jetzt alle Postanstalten, die Bahn­
höfe der Reichsbahn, sowie auch Buchhandlungen und Reise­
büros entgegen. Baldige Bestellung wird empfohlen, weil 
sonst bei der beschränkten Auflage auf Lieferung nicht sicher 
zu . rechnen ist.

Post, Telegraphie
Die Postnachnahme.
Es gibt Volksgenossen, die in der Einziehung von Forde­
rungen durch eine Postnachnahme, die ihnen der ’ Briefträger 
vorlegt, eine Gefährdung ihres guten Rufes erblicken. Die 
Postnachnahme hat aber nichts mit der Zwangseinziehung 
zu tun und ist auch in keiner W eise einem Zahlungsbefehl 
oder gar der Eintreibung von Forderungen durch den Ge­
richtsvollzieher vergleichbar. Die Postnachnahme ist vielmehr 
eine bequeme Verkehrseinrichtung der Deutschen Reichs­
post, die der Absender zur Einziehung einer Forderung be­
nutzt, um dem Em pfänger die Zahlung des Geldbetrags zu 
erleichtern; erspart sie ihm doch das Ausschreiben einer Post­
anweisung, Zahlkarte usw. sowie den W eg zum Postschalter. 
Es ist dabei ganz gleich, ob es sich um die Bezahlung von 
W aren handelt, ob M itgliederbeiträge erhoben oder sonstige 
Geldforderungen ausgeglichen werden sollen. Auch dem 
Geldempfänger bietet die Postnachnahme mancherlei V or­
teile. E r spart besondere Schreiben um Uebersendung des 
Geldes, erhält rechtzeitig den ausstehenden Betrag und ver­
ärgert seine Geschäftsfreunde nicht mit Mahnbriefen. Kurz, 
die Postnachnahme ist ein getreuer Helfer des täglichen Le­
bens, darauf abgestellt, dem einzelnen zu dienen und den 
Geldverkehr zu erleichtern und flüssiger zu gestalten. N ie­
mand braucht sich daher vor der Postnachnahme zu scheuen, 
jeder sollte sich vielmehr dieser praktischen Verkehrseinrich­
tung der Deutschen Reichspost in möglichst weitem Um ­
fange bedienen.

Paketanhänger und Paketaufschriftzettel an den Paket­
schaltern erhältlich.

Von Jah r zu Jah r hat die Zahlt derjenigen 'Pakete und Post­
güter zugenommen, die unzustellbar waren, weil die An­
schriften während der Beförderung sich abgelöst naben und 
verloren gegangen sind. Die Paketaufschriftzettel und die 
angehängten Aufschriftfahnen waren oft nicht w iderstands­
fähig genug oder äußerst mangelhaft befestigt. Um den V er­
sendern behilflich zu sein und Nachteile für beide Seiten m ög­
lichst fernzuhalten, wird die Post künftig an ihren P aket­
schaltern Paketanhänger und Paketaufschriftzettel zum Preise

von 1 * Rpf. für einen Paketanhänger oder für zwei Paket- 
aufschriftzettel zum Verkauf bereithalten. Kein Paket­
auflieferer wird also, wenn die Beschaffenheit und m angel­
hafte Befestigung der Aufschrift von der Post beanstandet 
werden sollte, künftig durch die Beschaffung einer neuen 
Aufschrift W eiterungen und Unbequemlichkeiten haben, weil 
er das für die neue Aufschrift erforderliche Material unmittel­
bar am Postschalter erhalten kann.

Innere Angelegenheiten
Dienst- und Sprechstunden bei der Industrie- und Handels­
kammer zu Stettin.
Für das W interhalbjahr 1936 sind die Dienststunden an 
allen W erktagen außer Mittwoch und Sonnabend von 

7.30 bis 13 U hr und von 15 bis 18 Uhr 
festgesetzt worden.
Für den Publikumsverkehr gilt folgendes: Ursprungszeug­
nisse, Rechnungen und dringende Bescheinigungen aller Art 
finden während der gesamten Dienststunden Erledigung.
Die allgemeine Auskunftserteilung in den Büros der Kammer 
ist beschränkt auf die Zeit von

vormittags 10-12.30 Uhr, 
nachmittags 15.30—17.30 Uhr, 

ausschließlich Mittwochs und Sonnabend Nachmittag.

Die Syndici und die stellvertretenden Syndici der Kammer 
stehen in der Zeit von 11 bis 13 Uhr zur Verfügung. Be­
sprechungen zu anderen Zeitpunkten können nur nach vor­
heriger Vereinbarung erfolgen.

Prüfungswesen
Fachprüfung im Buchhaltungs- und Bilanzwesem.
Die Industrie- und Handelskammer zu Stettin weist noch ein­
mal darauf hin, daß Ende dieses Jahres noch eine Fach­
prüfung im Buchhaltungs- und Bilanzwesen veranstaltet wird. 
A n m e l d u n g e n  zu dieser Prüfung sind s p ä t e s t e n s  
bis zum 2 0. N o v e m b e r  1 9 3 6  bei der Kammer einzu- 
reichen:

Gleichstellung der Industrie-Facharbeiterprüfungen mit den 
Gesellenprüfungen im Handwerk.

Der Heeresfeldzeugmeister hat in einem Schreiben an die 
Reichswirtschaftskammer zu Berlin ausgeführt, daß er gegen die 
Gleichbewertung der für die Waffenlaufbahn des H eeres ein­
schlägigen Facharbeiterprüfungen mit den handwerklichen Ge­
sellenprüfungen keine Bedenken hat, wenn das Ablegen der 
Prüfungen vor den Industrie- und Handelskammern ordnungs­
mäßig erfolgt. Der Heeresfeldzeugmeister weist hierzu noch 
darauf hin, daß die Erfahrungen gezeigt hätten, daß gerade 
die Fachausbildung der aus Industriebetrieben stammenden 
Leute wesentlich mehr auf den Dienst in den W affenmeiste­
reien eingestellt sei, als die Ausbildung bei H andw erks­
meistern. Die Richtlinien für die Zulassung zur W affen­
meister-Laufbahn werden dementsprechend geändert.
In einem gleichartigen Schreiben hat auch der Reichsminister 
der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe mitgeteilt, 
daß die Gleichstellung der beiden Prüfungen auch für die 
Luftwaffe gilt.



15. November 1936 O S T S E E , H A N D E L 17

Messen und Ausstellungen
Termine der Leipziger Frühjahrsmesse 1937.
Die Leipziger Frühjahrsm esse 1937 wird am Sonntag, dem
28. Februar, eröffnet und dauert bis einschließlich Montag, 
dem 8. März. Die Mustermesse endet am Freitag, dem
5. März, die Textil- und Bekleidungsmesse am Donnerstag, 
dem 4. März.
Die Große Technische Messe und Baumesse dauert bis zum 
Montag, dem 8. März, mit Ausnahme der ihr angegliederten 
Messe für Photo, Optik, Kino, die bereits am Freitag, dem
5. März, schließt.

Verschiedenes
Merkblatt für den Landwarenhandel.
Die Industrie- und Handelskam m er zu Düsseldorf hat das 
von ihr herausgegebene M erkblatt für Landwarenhandel und 
Erzeugung in dritter Auflage erscheinen lassen. Dieses M erk­
blatt gibt Auskunft in solchen Fällen, in denen die* Errichtung, 
Erweiterung und Verlegung von Betrieben des Handels mit 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen oder der Bearbeitung und 
Verarbeitung landwirtschaftlicher Erzeugnisse genehmigungs­
pflichtig ist. Das M erkblatt kann von der Geschäftsstelle 
der Industrie- und Handelskammer zu Düsseldorf, Graf Adolf- 
straße 47, kostenlos bezogen werden. Bei schriftlichen Be­
stellungen ist Rückporto beizufügen.
Patentstreitsachen.
Durch das Patentgesetz ist der Reichsminister der Justiz 
ermächtigt, die Patentstreitsachen für die Bezirke m ehrerer 
Landgerichte einem von ihnen zuzuweisen. Auf Grund dieser 
Ermächtigung hat der Reichsminister, der Justiz im ganzen 
Reiche nur 6 Landgerichte für , Patentstreitsachen für zustän­
dig erklärt. Danach ist für den Oberlandesgerichtsbezirk 
Stettin das Landgericht Berlin zuständig. Berufungsgericht 
ist in diesem Falle das Kammergericht.
Berufsberatung.
Der Präsident des Landesarbeitsamts Pommern zu Stettin 
hat die Vorsitzenden der Arbeitsämter seines Bezirks ange­
wiesen, bei der Einstellung von Lehrlingen in kaufmännischen 
Berufen in Zukunft eine besondere Bescheinigung über die 
Inanspruchnahme der Berufsberatung auszustel'len. Die V er­
wendung dieser Bescheinigung ist mit Zustimmung der In ­
dustrie- und Handelskammern in Stettin und Stolp folgen­
derm aßen geregelt:
Die Bescheinigung wird durch das Arbeitsamt dem Lehr- 
herrn übergeben und von ihm der Anmeldung des Lehrlings 
zur Lehrlingsrolle der Industrie- und Handelskammer beige­
fügt. D i e  E i n t r a g u n g  d e s  L e h r l i n g s  i n  d i e  
L e h r l i n g s r o l l e  w i r d  g r u n d s ä t z l i c h  v o n  d e r  
V o r l a g e  d i e s e r  B e s c h e i n i g u n g  a b h ä n g i g  g e ­
m a c h t .
Wird die Bescheinigung nicht vorgelegt, fordert die zuständige 
Industrie- und Handelskammer von dem zuständigen Ar­
beitsamt ihre nachträgliche Beibringung.
Sollte sich in letzterem Falle heraussteilen, daß der Lehrling

nicht geeignet ist, so erhält die zuständige Industrie- und 
Handelskammer von der Berufsberatungsstelle des zuständi­
gen Arbeitsamtes unmittelbar eine entsprechende ausführliche 
Begründung.

Buchbesprechung.
Technik voran! 1937. Jahrbuch mit Kalender für die Jugend.
Herausgegeben vom Deutschen Ausschuß für Tecnnisches 
Schulwesen E. V. Mit 36 Photos, 35 Zeichnungen, 19 Skizzen, 
9 ganzseitigen und 8 Kunstdrucktafeln sowie 1 Kartenbeilage. 
232 S. Taschenformat 10,5x14,8 cm. Kart. RM. —,95- Verlag 
von B. G. Teubner, Leipzig und Berlin 1936.
Technik voran! ist der Ruf, den die deutsche W irtschaft jetzt 
an unsere Ingenieure und W erksleute gerichtet hat; die Tech­
nik ist dazu bestimmt worden, durch Lösung zahlreicher 
neuer Aufgaben an Deutschlands weiterer Entwicklung in 
entscheidendem Maße und führend mitzuwirken. Rohstoff­
wirtschaft, Wehrtechnik, Kulturbau, Luftfahrt, V erkehr sind 
einige solcher wichtigen Gebiete, denen die künftige Arbeit 
in erster Linie gelten wird. Ist es daher ein Zufall, wenn sich 
das allgemeine Interesse gerade diesen Fragen in steigendem 
M aße zuwendet ? Bei den bereits im Beruf Stehenden ist 
ies meist nur der Wunsch, sich über ' die Geschehnisse in 
Industrie und Handw erk auf dem Laufenden zu halten; bei 
der Jugend bewirkt jedoch W issensdurst und echte Be­
geisterung, daß sie stets nach leichtverständlichen Berichten 
über die neuesten Errungenschaften unserer Technik auf der 
Suche ist und auch über Einzelheiten gründliche Belehrung 
erhalten möchte.
„Technik voran“ , das vom Datsch herausgegebene Jahrbuch, 
hat diesen Wunsch seit Jahren erfüllen können; auch der 
jet~t erschienene Jahrgang 1937 stellt wieder einen zuver­
lässigen Führer dar, in dem in kurzen Aufsätzen über Sport, 
Verkehr, Luftfahrt, W ehrtechnik, Roh- und W erkstoffe, Kul­
turtechnik und Arbeitsdienst, Bau-, Handwerk und W erkstatt 
usw. durch W ort, Skizze und Bild das Wesentliche herausi- 
gestellt ist. Möchte nicht jeder deutsche Junge — mag er 
bereits in der Technik lernend tätig sein oder sich noch auf 
der allgemeinbildenden Schule befinden — darüber Bescheid 
wissen, wie er Segelflieger werden kann, aus welchen Teilen 
ein Gewehr besteht, welche Dienstgradzeichen das Heer, 
welche Rangabzeichen der Arbeitsdienst hat, worauf der 
Farbfilm beruht, wie eine Druckluftbremse oder eine F ahr­
treppe gebaut ist? All diese Aufsätze werden auch jedem 
werdenden Techniker und Ingenieur, jedem Lehrer und E r ­
zieher und den sonstigen Freunden der Technik viele w ert­
volle ‘Anregungen geben. Durch den reichhaltigen Tabellen­
anhang wird „Technik voran“ auch zum Taschenbuch für 
die tägliche Arbeit. Besondere Freude wird es den alten 
und neuen Lesern des Jahrbuches bereiten, daß dem Büchlein 
in diesem Jah r wieder ein Preisausschreiben beigegeben ist. 
Auch der neuen Folge dieses in mühevoller Gemeinschafts­
arbeit entstandenen Jahrbuches wünschen wir die g e lo h n te  
und verdiente Verbreitung.

gdefceei fcen
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Länderber ichte
Schweden

Steigende Einfuhr von W ollgeweben, Schwedens Einfuhr­
bedarf an W ollgeweben zeigt eine anhaltende und starke 
Steigerung. Soeben werden die Einzelergebnisse des Außen­
handels im September bekannt, die erneut eine günstige 
Entwicklung erkennen lassen. So stieg die Einfuhr von 
Preßtüchern und Maschinenfilz in den ersten neun Monaten
1936 auf 107 222 kg gegen 101 587 kg in der gleichen Zeit 
1935. Sehr viel stärker noch ist die E r h ö h u n g  d e r  
E i n f u h r  v o n  F ä l b e l - ,  P l ü s c h -  u n d  S a m t g e ­
w e b e n  sowie abgepaßten Geweben, und zwar von 106 689 kg 
auf 133 366 kg. In W ollgeweben anderer Art im Gewicht 
von über 500 g je qm wurden 1935 insgesamt 72 382 kg, im 
gleichen Zeitraum dieses Jahres aber 98 412 kg eingeführt, 
während sich die Ziffern für die gleiche Gewebeart, jedoch 
unter 500 g je qm, von 897 903 kg auf 1 099 728 kg erhöhten. 
Dabei kann, ohne die Einzelziffern anzugeben, hinzugefügt 
werden, daß mit Ausnahme von Preßtüchern die Einfuhr im 
September sehr viel größer gewesen ist als in dem ent­
sprechenden Monat des vergangenen Jahres.
Schwedens Einfuhr von W ollgeweben kommt aus den ver­
schiedensten Ländern, unter denen das Deutsche Reich immer 
eine besonders starke Stellung einnahm. Schon vom Jahre
1934 auf 1935 batte sich eine Steigerung der Wolleinfuhr 
durchgesetzt, von 1281602 kg im W erte von 17,3 Mill. Kr. 
auf 1514 672 kg im W erte von 19,2 Mill. Kr. Ein größerer 
Posten dieser Gesamteinfuhr entfällt zunächst auf Preßtuch 
und Maschinenfilz, von dem während der beiden letzten Jah re  
118 558 kg (701191 Kr.) und 129 053 kg (853 048 Kr.) zur 
Einfuhr gekom men sind.

Die allgemeine Lage des schwedischen Wollgewiebemarktes 
wird gegenwärtig als günstig bezeichnet. Wie es heißt, war 
der Verbrauch gerade auch von Wollstoffen hinter dem be­
deutenden Konjunkturaufschwung zunächst etwas zurück­
geblieben. In dieser Beziehung ist jedoch in den Sommer­
monaten eine deutliche Aenderung eingetreten. D er Bedarf 
der Käuferschaft konzentriert sich auf die gute m arktgängige 
W are mit einer leichten Tendenz des U eberganges zu höheren 
Qualitäten.

Bedeutend erhöhter Absatz von Automobilen. Bis Ende Sep­
tem ber sind am schwedischen M arkt 20 731 Personen- und 
Lastautomobile verkauft worden. Diese Ziffer liegt um 4200 
W agen über derjenigen der gleichen Zeit 1935. Schätzungs­
weise wird der Gesamtverkauf in diesem Jah re  eine Ziffer 
von 24 000 Automobilen erreichen, womit der Absatz um 
22 bis 23% über dem des vorigen Jahres liegen würde. 
Der kräftige Aufschwung wird als natürliche Reaktion gegen 
die niedrigen Absatzziffern während der Krisenjahre aufge­
faßt. — D er Gesamtbestand Schwedens an Automobilen 
beträgt zur Zeit etwa 150 000 Wagen. Bei einer durchschnitt­
lichen Gebrauchzeit des einzelnen W agens von 6 bis 7 Jahren 
wäre mithin ein jährlicher Neuzugang von mindestens 25 000 
Automobilen erforderlich, wenn der augenblickliche Stand nur 
gehalten werden sollte. Unter der Voraussetzung, daß die 
Konjunkturverhältnisse in Schweden weiterhin günstig blei­
ben, wird dem gemäß die Aufnahmefähigkeit des schwedi­
schen M arktes bedeutend bleiben.

Steigende Einzelhandelspreise. Der Konsumpreisindex der 
Reichsbank zeigt für die Periode vom 15. 9. bis 15. 10. nun­
mehr gleichfalls eine deutlichere Aufwärtsbewegung auf 101,0 
gegen 100,3 vor einem Monat, nachdem bereits der G roß­
handelsindex vom August zum September um 2 Punkte in 
die Höhe gegangen war. Die Preissteigerung der Einzel­
handelspreise für V erbrauchsgüter entfällt vollständig auf die 
Gruppe Lebensmittel, in denen bei Gemüsen, Butter, Eiern, 
Mehl und Brot teilweise b e t r ä c h t l i c h e  E r h ö h u n g e n  
d e r  P r e i s e  eingetreten sind. Ein gewisser Ausgleich ist 
vorerst dadurch entstanden, daß sich die Preise für Rind- 
und Kalbfleisch erm äßigt haben. Andernfalls wäre die Auf­
wärtsbewegung des Gesamtindex noch mehr in die Erschei­
nung getreten.
Nur noch 20 000 Arbeitslose. Der Bericht der Arbeitslosig­
keitskommission stellt für Ende August d. J. nur noch 20 783 
Arbeitslose für das ganze Land fest. Auf 100 freie Plätze hat 
sich die Ziffer der Stellensuchenden von 175 im August auf 
169 im September verringert. Im September ist eine V er­
schlechterung der Arbeitsm arktlage zunächst nicht einge­
treten. Zur gleichen Zeit im vorigen Jahr war die Anzahl der 
Arbeitslosen noch genau doppelt so hoch.

Norwegen
Zusammenarbeit der nordischen Länder, Die anläßlich des 
Nordischen Tages in Oslo stattfindende Zusammenkunft der 
Außenminister Norwegens, Schwedens, D änem arks und Finn­
lands gilt der Zusammenarbeit auf allen Gebieten und damit 
vor allem auch in wirtschafts- und handelspolitischer H in­
sicht. Die Bedeutung des norwegischen W arenaustausches 
mit den übrigen nordischen Staaten ergibt sich aus folgenden 
Ziffern (in Mill. K r.):

N o r w e g e n s
E i n f  u h r aus A u s f u h r  nach
1936 1935 1936 1935

(Jan./Sept.) (Jan./Sept.)
Schweden 77,1 87,1 35,6 53,2
Dänem ark 35,5 53,1 20,1 25,1
Island 3,1 3,7 1,8 3,8
Finnland 3,8 4,6 6,2 8,7

Insgesam t: 119,5 148,5 63,7 90,8
Um die Befreiung von den Abiiahmeverpflichtungen britischer 
Kohle. Auf Grund einer Rundfrage bei norwegischen Koh­
lenimporteuren behandelt ,,Norges Handels og Sjöfartstidende“ 
die Frage einer bei den bevorstehenden Handelsvertrags Ver­
handlungen voraussichtlich zu erörternden Aenderung der 
norwegischen Verpflichtung zum Bezug von britischer Kohle. 
Schätzungsweise soll der auf diese Weise in den letzten drei 
Jahren bezahlte Ueberpreis 4 bis 5 Mill. Kr. ausmachen, so 
daß die Verpflichtung sowohl auf Seiten der Im porteure als 
auch der industriellen Abnehmerkreise als sehr drückend 
empfunden wird.
Keine Aenderung der W ährungspolitik. Auf der in Oslo statt* 
gefundenen Konferenz von V ertretern der nordischen N oten­
banken wurde mit Einstimmigkeit festgestellt, daß die letzthin 
eingetretenen Abwertungen zumindest gegenwärtig keinen 
Anlaß für die norwegischen, schwedischen, dänischen und 
finnischen Notenbanken böten, eine Aenderung in der bisher
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eingenommenen Haltung vorzunehmen. Es wurde beschlossen, 
die nächste Sitzung in Helsinki stattfinden zu lassen und zu 
versuchen, künftig auch die isländische Notenbank (Lands- 
banki Islands) hinzuzuziehen.
Silberfuchsauktionen in Oslo. Laut einer in der Tageszei­
tung „Nationen“ vom 24. 10. BG erschienenen Anzeige haben 
„Nordiske Skinnauktioner“ (Norges Sölvrevavlslag, Sveriges 
Rävuppföderes Riksförbund, Finlands Pälsdjuruppfödares För- 
bund) ihre Silberfuchsauktionen für die kommende Saison 
in Oslo auf: 17. 11., 10. 12. 36, 4. 1. 37, 27. 1., 20. 2. und 
15. 5. 37 festgesetzt. Die Verkaufsprovision sei auf 4,5 o/o 
gesenkt worden. Ferner haben Zeitungsveröffentlichungen zu­
folge die Firmen „De Norske Pelsskinnauksjoner“ und „A/S 
Oslo Skinnauks joner & Den Private Pelscentral A /S“ ihre 
ersten Silberfuchsauktionen auf den 13. 11. 36, 14.—16. 11. 
und 7 .-9 . 12. 36 anberaumt.
Neue Schiffahrtsgesellschaften. U nter der Firma Skibsaksje- 
selskapet Solvang wurde in Stavanger eine -neue Reederei 
gegründet. Das Aktienkapital beträgt 1,5 Mill. Kr. Die Ge­
sellschaft bestellte ein Tankschiff von 15 000 t bei Kockum 
Mekaniske Verksted. — In Oslo wurde ferner die Reederei 
A/S Besoo mit einem Aktienkapital von 400 000 Kr. g e ­
gründet. In Bergen wurde die Stamers Rederi A/S gegrün­
det. Das Aktienkapital soll mindestens 300000 Kr. und 
höchstens 500 000 Kr. betragen.
Saisonmäßige Zunahme der Arbeitslosigkeit. Gegenüber dem 
15. 9. 36 ist die Zahl der am 15. 10. 36 bei^ den öffentlichejn 
Arbeitsämtern als Arbeitsuchende Eingetragenen von 28122 
auf 31332 gestiegen. E s handelt sich hierbei nur um eine 
saisonmäßige Zunahme. Im Vergleich mit der entsprechen­
den Vorjahrszeit ergibt sich eine Abnahme von 14,3o/0.

Däncmarh.
Außenhandel. Im  S e p t e m b e r  d. J. betrug der W ert der 
E i n f u h r  153,5 Mill. Kr., der W ert der A u s f u h r  120,4 
Mill. Kr., mithin der Einfuhrüberschuß 33,1 Mill. Kr. —
Für die 'ersten 9 M onate d. J . beträgt^ der Einfuhrüberschuß 
36,5 Mill. Kr. gegen 43,4 Mill. Kr. in der entsprechenden 
Zeit 1935. —
Wieder Ausfuhr von Rohzucker. Nachdem im Jah re  1934 
die Zuckerrübenem te und deren Ausbeute sehr gering waren, 
mußte D änemark im Jahre 1935 wieder eine große Menge 
Zucker einführen, um den Verbrauch zu decken. Die E rnte
1935 ist wieder außerordentlich groß gewesen und auch für
1936 sind die Aussichten gut, so daß die Zuckerausfuhr wieder 
aufgenommen werden kann. Mit einer britischen Firma 
wurde ein Abschluß über 4 Mill. kg Zucker gemacht, dessen 
Erfüllung bereits vor einiger Zeit begonnen wurde und noch 
fortgesetzt wird.
Aufnahme von Meterwaren in das Arbeitsgebiet des Tausch­
kontors. Im August wurde in der Börse eine Clearingabtei­
lung für Valutabewilligungen eingerichtet, die vorerst nur den 
Tausch von Bewilligungen für Eisenwaren übernahm. Mit 
W irkung vom 27. 10. 36 werden auch M eterwaren der W a­
rennummern 1015 und 1016 f ü r  D e u t s c h l a n d  u n d  
G r o ß b r i t a n n i e n  in Bearbeitung genommen. Bei E in­
sendung des Antrags auf Umtausch sind 5 Kronen je  g e ­
wünschte Valutabewilligung mit einzureichen. Von dem e r ­
haltenen Betrag sind weitere lo/o zu bezahlen, die, später an ­
gefordert werden. i
Umrechnungskurse für Valutaatteste. Für die Umrechnung 
der auf den Valutaattesten angegebenen W erte sind besondere
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Umrechnungskurse anzu wenden, die vom Valutakontor fest­
gesetzt werden. Von den seit dem 1. 9. 35 geltenden U m ­
rechnungskursen wurden am 12. 10. 36 einige auf Grund der 
Abwertung in einigen Ländern geändert. Nachdem sich die 
Verhältnisse etwas gefestigt haben, hat das Valutakontor zum 
30. 10. 36 eine neue Liste in Kraft gesetzt, deren Sätze nach­
stehend aufgeführt werden:
Pfd. Sterl. . . 22,40 Kr. Pesetas . . . 50,— Kr.
Dollar . . . 4,60 „ hfl........................ 248,— „
RM. . . . 184,— „ schw. Kr. . . 115,65 „
fr. Frs. . . . 21,50 „ norw. Kr. . . 112,70 „
Beigas . . . 77,50 ,, Finnmark . . 9,95 „
s. Frs. . . . 106,— ,, tsch. Kr. . . 16,40 „
Lire . . . .  24,50 Zloty . . . 87,— „
Für die Währungen, die n i c h t  a b g e w e r t e t  haben 
oder dem Pfundblock angehören, sind durchweg k l e i n e  
E r h ö h u n g e n 'e ingetreten , die zur Folge haben, daß auf 
die Bewilligungen kleinere W arenmengen eingeführt werden 
müssen. Das Gemeinschaftskontor der Kopenhagener und 
der Provinzialhandelskammer hat dem Valutakontor gegen­
über erklärt, daß man sich mit den Aenderungen einverstan­
den erklärt unter der Voraussetzung, daß, soweit schon über 
Bewilligungen zu den alten Kursen disponiert wurde, für die 
Kursdifferenzen Nachbewilligungen gewährt werden. 
Deutsche Ausgabe des Handbuchs „Dänemark“ 1936. Das 
Handbuch enthält wie bisher Mitteilungen über wirtschaft­
liche, kulturelle und Handels-Verhältnisse Dänemarks, es 
bietet zuverlässige Angaben über die genannten Zweige des 
öffentlichen Lebens.

Lettland.
Ueberschuß im Staatshaushalt. Nach amtlicher Erklärung 
sind die im staatlichen Haushaltsplan für das W irtschaftsjahr 
1935/36 vorgesehenen Einnahmen von 150,9 Mill. Ls, wie sich 
jetzt erweist, auch wirklich eingegangen. Dagegen gingen 
die Ausgaben, nach fünfjähriger Unterbrechung, diesmal 
etwas zurück (146,8 Mill.). Somit schließt das Finanzjahr 
.1935/36 mit einem LTeberschuß von 4,1 Mill., gegenüber 
einem Fehlbetrag von 0,5 Mill. 1934/35.
Devisengenehm igungsfreie Einfuhrwaren. Es liegt eine im 
Staatsanzeiger (Valdibas Vestnesis) vom 22. 10. erfolgte V er­
öffentlichung des Devisenausschusses vor, wonach für die 
Bezahlung folgender W aren eine Genehmigung des Devisen­
ausschusses n i c h t  mehr erforderlich ist:
Zollabsatz 15 Punkt 3: Gewürznelken, Nelkenköpfchen, Zimmt, 

Pfeffer, Ingwer, Majoran,, Lorbeerblätter, Koriander, 
unreife Pomeranzennüsse, getrocknete Pomeranzen, J o ­
hannisbrot und sonstige nicht besonders erwähnte Ge­
würze.

Absatz 15, Pt. 1: Safran.
Absatz 216, Pt. 1: Schreib-, Zeichen- und Malbedarf.
Absatz 6, Pt. 3: Zitronen.
Einzelheiten der neuen Zollherabsetzung in Lettland. Die so­
eben veröffentlichten Mitteilungen über die neuen Zollherab- 
setzungsmaßnahmen der lettischen Regierung lassen erkennen, 
daß diese Maßnahmen sehr umfangreich sind und zahlreiche 
W arengruppen umfassen. Sehr bem erkenswert sind die Zoll­
herabsetzungen bei ausländischen Lebensmitteln, die das Ziel 
verfolgen, die Lebensmittelversorgung der Bevölkerung bezw. 
der lebensmittelverarbeitenden Industrie sicherzustellen. So 
wurde z. B. der Weizenzoll von 70 auf 20 Lat pro to herab­
gesetzt, während der Zoll auf Sojabohnen gänzlich ge­

strichen worden ist. Der Zoll auf Kakaobohnen wurde von 
,1,50 Lat auf 1,20 Lat herabgesetzt. Der Zoll für Sesam- und 
Palmöl von 0,50 auf 0,30 Lat, für Kakaobutter von 3,50 auf 
2,50 Lat usw. Aehnlich bedeutende Zollherabsetzungen sind 
auch für verschiedene Industrierohstoffe und Halbfabrikate 
verfügt, worden, die in Lettland zur Verarbeitung g e la n g e n . 
So ist z. B. der Zoll auf Baumwolle von 0,20 auf 0,02' Lat 
je kg herabgesetzt worden, auf ungefärbte Wolle von 0,25 
auf 0,15 Lat, für gefärbte Wolle von 0,45 auf 0,25 Lat- für 
gefärbte Wolle mit Beimischung von Baumwolle von 0,70 
auf 0,40 Lat, für Seidengarne von 3,00 auf 1,50 Lat, während 
für Baumwollzwirne bezw. für W ollgarne die bisherigen Zoll­
sätze um 50 bezw. um 30°/o ermäßigt werden. D e s g le ic h e n  
ist der Zoll für Sprengstoffbestandteile um 50 bis 80o/o h e r a b ­
gesetzt worden, wogegen der Zoll für ungereinigtes Soda von 
0,03 auf 0,02 Lat je kg, für gereinigtes Soda von 0,50 auf 
0,30 Lat, für ungereinigtes Vaselin von 0,80 auf 0,40 Lat, für 
gereinigtes Vaselin von 0,4 auf 2,0 Lat je kg ermäßigt wurde. 
Aehnliche Zollherabsetzungen sind auch für einige Fertig­
fabrikate und Gebrauchwaren verfügt worden, z. B. für Zink- 
ui?id Blei weiß (um 50%), schwarze Druckerfarbe (um 65°/o)> 
Gußeisenstäbe für autogene Schweißung (um 20o/o), Ketten 
(um 50°/o), verschiedene Blechwaren (um 45o/o), Bronzepulver 
(um 50<>/o), Wachsstoffe, Granitol und Linoleum (um 50°/o), 
seidene Schlipse (von 30,0 Lat auf 5,0 Lat je kg), seidene 
Strümpfe (von 25,0 Lat auf 10,0 Lat je kg) und Baumwoll­
strümpfe (von 9,0 auf 5,0 Lat je kg), während für Hufnägel, 
Hufeisen, Harken, Forken, Spaten, alle landwirtschaftlichen 
Maschinen und für die Landwirtschaft und Fischerei not­
wendigen Motore die bisher bestandenen Zölle beseitigt wer­
den, wobei allerdings für die zuletzt genannten W aren (Mo­
tore) die Einschränkung bestehen bleibt, daß die Zollbefreiung 
nur auf Grund einer besonderen Bescheinigung des Land­
wirtschaftsministeriums erfolgen kann.

Bestimmungen über den Verrechnungsverkehr mit Deutsch­
land. Die Bank von Lettland hat beschlossen, einheimischen 
Interessenten zustehende Vermittlungsgebühren ( P r o v is io n s ­
und Kommissionsgelder), Briefauslagen, Frachtbeträge und 
ähnliche Posten in voller Höhe auszuzahlen, unabhängig da­
von, ob entsprechende Kompensationen vorliegen oder nicht. 
Dagegen ist der Gegenwert in Lat für zu kompensierende 
Reichsmarkbeträge zur Hälfte zur Deckung alter Salden und 
zur Hälfte zur Auszahlung in der Reihenfolge der seit dem
29. 9. (Stichtag für die Abwertung) erfolgten Eingänge zu 
verwenden. In dringlichen Fällen kann die Abrechnung auch 
mit Genehmigung der Staatsbank außerhalb der R e ih e n fo lg e  
vor sich gehen.
Diese bankamtliche Mitteilung ist dahin aufzufassen, daß 
Gebühren, Auslagen und sonstige kleine Summen fortan 
regelmäßig ausgezahlt werden sollen, während alle eigent­
lichen, auf den W arenaustausch zurückzuführenden Beträge 
zunächst nur zur Hälfte, und auch das nur unter Wahrung 
entsprechender Reihenfolge, zahlbar sind, weil die Einzah­
lungen in Lettland immer noch spärlich erfolgen. 
Entgegengesetzte Preisbewegungen nach der Abwertung* 
Diejenigen Kreise, welche durch Gerüchte sich zu großen 
Einkäufen verleiten ließen, sehen sich jetzt durch die H erab­
setzung der Preise, die eine Folge der Zollsenkung ist, in 
ihren Absichten enttäuscht. Es ist anzunehmen, daß einzelne 
Kolonialwaren in jüngster Zeit wesentlich billiger im H a n d e l  
erscheinen. Beispielsweise war der Preis für Kaffeie nach der 
W ährungssenkung zunächst auf 10—11 Ls. je kg gestiegen, is*
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aber jetzt infolge der Zollsenkung wieder auf 7 Ls .ge­
fallen. Infolge dieser Preisbewegung sind die Pläne einer 
amtlichen Preisüberwachung fallengelassen worden.

Estland
Förderung der Schiffahrt. Durch ein D ekret des S taatspräsi­
denten sind neue Bestimmungen über die Förderung der 
Schiffahrt in Kraft gesetzt worden. Vor allem ist die staat­
liche Garantiesumme für den Bau oder den Ankauf von H an­
delsschiffen von 1,8 auf 2,5 Mill. Kr. erhöht worden. Im 
Hinblick auf die Absicht, neue ausländische Schiffahrtslinien 
in Betrieb zu nehmen, ist die Subventionssumme für die 
Schiffahrt Von 200 000 auf 250 000 Kr. im Jah r erhöht wordeni. 
Schließlich ist zwecks Förderung des Baus von Ho^'z- 
schiffen eine Beschaffung des R ohm aterials, zu herabgesetzten 
Preisen von der staatlichen Forstverwaltung beschlossen 
worden.
Zollvergünstigungen für die Einfuhr deutscher W eine. Die
von der Regierung zugesagte Veröffentlichung über die Aus­
dehnung der für französische W eine gew ährten Zollvergünsti­
gungen auf deutsche Weine ist nunmehr im „Riigi T eataja“ 
(Staatsanzeiger), Nr. 87, vom 30. 10. erschienen. 
Ursprungszeugnisse für deutsche W eine. Im Staatsanzeiger 
Nr. 87 vom 30. 10. ist eine vom Außenminister unterziiichnete 
Liste derjenigen deutschen Versuchsanstalten veröffentlicht, 
welche das Recht haben, Ursprungszeugnisse für deutsche 
Weine auszustellen. Die mit solchen Ursprungszeugnissen 
versehenen Weine genießen auf Grund der M eistbegünsti­
gung die den französischen Weinen im Handelsabkommen 
vom 27. 7. 33 eingeräumten Zollvergünstigungen.

Zollverordnungen. Im „Riigi T eataja“ (Staatsanzeiger), Nr. 
86, vom 27. 10., sind Zollverordnungen über die z o l l f r e i e  
E i n f u h r  v o n  S c h i n k e n  a u s  d e m  A u s l a n d e  
z w e c k s  K o n s e r v i e r u n g ,  sowie über die Z u r ü c k ­
z a h l u n g  d e s  E i n f u h r z o l l e s  f ü r  M a t e r i a l ,  das 
zur Verpackung auszuführender Konserven verwendet worden 
ist, veröffentlicht worden.
Die Lage auf dem Flachsmarkt. Die Tätigkeit der Aufkäufer 
auf dem Flachsm arkt zeigt bereits eine gewisse Belebung, da 
mit einer Steigerung der Preise gerechnet wird. Am' ^23. 10. 
wurden an der Börse in Reval folgende Preise auf Grundlage 
der staatlichen Standardsorten notiert (Cent je kg): R 99 bis 
100, HD 90—91, D 81—82, OD 72—73, LOD 63—64, H 54 bis 
55. Die Tendenz wurde als fest bezeichnet.
Die Revaler Fabrik „Ums D w igatel“, deren Aktienmehrheit 
sich in Händen der kürzlich seitens der Lettländischen K re­
ditbank erworbenen M aschinenfabrik „Phönix“ befanden, sind 
vetzt ebenfalls in die H ände der genannten Bank übergegan­
gen. Da die Einrichtung der Fabrik „D w igatel“ während des 
W eltkrieges nach Rußland abtransportiert worden ist, beab­
sichtigen die neuen Inhaber, in den Gebäuden andere Indu­
strieunternehmen, möglicherweise eine Kunsthornfabrik un­
terzubringen.
Keine Einfuhr gebrauchter Maschinen. Ein Unternehmen der 
Textilindustrie hatte sich an das W irtschaftsministerium mit 
dem Gesuch um die Einfuhr einer Anzahl von W ebstühlen 
gewandt. Die Import-Regulierungskommission hat das G e­
such mit der Begründung abgelehnt, daß es sich hierbei um 
g e b r a u c h t e  M a s c h i n e n  handele und daß die E rneue­
rung und Vervollständigung der Industrie nur durch Aufstel­
lung neuer und moderner Maschinen erfolgen müsse.
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freie Siadl Danzig
Schiffahrt* Im  O k t o b e r  d. J. kam en in den Hafen Danzig 
ein 502 Schiffe mit 287 918 Nrgt., davon mit Lädung 186 
Schiffe mit 123 301 N rgt.; es g i n g e n  a u s  513 Schiffe mit 
291553 N rgt., davon mit Ladung 462 Schiffe mit 259 401 Nrgt. 
Die Zahl der Nothäfner war infolge Sturmes ungewöhnlich 
groß, 29 Schiffe mit 14 853 Nrgt. Bemerkenswert ist, daß im 
Oktober kein Segler den Hafen Danzig aufgesucht hat. 
Danzig als Polens Getreideausfuhrhafen. Die polnischen 
Staatsbahnen haben in der ersten Hälfte des Oktober nach 
Danzig 31 753 to Getreide befördert, d. i. um 8288 to mehr 
als in der ersten Oktoberhälfte des Vorjahres. Die Zuführ 
an W eizen betrug 3400 to (1. Oktober 1935 3087 to), 10 848 to 
Roggen (3780), 12 832 to Gerste (9149) und 4673 to Hafer 
(7446). Ueberdies wurden 1772 to Hülsenfrüchte, 3500 to 
Kleie und Oelkuchen, 639 to Saatgut nach Danzig befördert. 
Teilabschluß der Verhandlungen mit Polen. Im Zuge der 
Danzig-polnischen Verhandlungen über das K o n t i n g e n t ­
a b k o m m e n  vom 6. 8. 34 ist nach längeren Verhandlun­
gen in Danzig und W arschau am 28.. 10. in W arschau eine 
Paraphierung hinsichtlich der Beteiligung Danzigs an den 
polnischen Einfuhrkontingenten mit Ausnahme der Kontin­
gente aus dem Deutschen Reich und der. Einfuhren der 
kleinen Im porteure erfolgt. Die Verhandlungen über die 
noch nicht erledigten Punkte des Program m s werden fo rt­
gesetzt.

Polen
Weiter feste Tendenz auf den Holzmärkten. — Starke Nach­
frage nach Bauholz. Die feste Tendenz hält auf den pol­
nischen Holzm ärkten weiter an. Sehr stark war in der letzten 
Woche vor allem Bauholz gefragt. Diese plötzliche und leb­
hafte Nachfrage rief auf den M ärkten eine starke U>eber- 
raschung hervor, da man überwiegend mit der bevorstehen­
den Beendigung der iBausaison und demnach mit einem Auf- 
hören der N achfrage nach Bauholz gerechnet hat.
Die H o l z a u s f u h r  P o l e n s  ist im September 1936 ge­
genüber dem Vormonat mengenmäßig weiter von 150 000 t 
auf über 152 000 t  angestiegen. W ertm äßig ist jedoch gegen­
über dem Vormonat eine leichte Verminderung von 14,7 auf 
weniger als 14,0 Mill. ZI. festzustellen. Dies ist darauf zurück- 
zuführ.en, daß sich während des Septem ber in der H aupt­
sache die A u s f u h r  v o n  R o h m a t e r i a l  e r h ö h t  hat, 
während bei verarbeitetem Material ein leichter Rückgang 
eingetreten ist. So hat sich die Ausfuhr von P a p i e r h o l z  
im Vergleich zum Vormonat von 13 300 t im W erte von 
582 000 ZI. auf 18 950 t im W erte von 898 000 ZI. erhöht. 
Die Ausfuhr von L a n g h o l z  ist von 10 760 t im W erte 
von 805 000 ZI. auf 13 400 t  im W erte von 1 Mill. ZI. ange­
stiegen. Demgegenüber ist ein Rückgang fest.zvsteilem bei 
B a l k e n ,  nicht gehobelt (Dicke über 50 mm), v o n '54200 t 
bzw. 4,5 Mill. ZI. auf 48 400 t bzw. 3,8 Mill. ZI., B r e t t e r n  
u n d  L a t t e n ,  nicht gehobelt (bis zu 55 mm Dicke), von 
37 150 t bzw. 3,8 Mill. ZI. auf 40 500 t bzw. 3,4 Mill. ZI. und 
bei S p e r r h o l z  von 4600 t bzw. 1,7 Mill. ZI. auf 4000 t 
bzw. 1,6 Mill. ZI. Die Ausfuhr von Bugmöbeln zeigt eine 
leichte Zunahme von 412 t im W erte von 545 000 ZI. auf 
^53 t im W erte von 566 000 ZI.
Vor der Umorganisation der „Zahan“. Seit längerer Zeit 
wird eine U m O r g a n i s a t i o n  der Polnischen Kompen­
sationshandelsgesellschaft „ Z a h a n “ geplant, die im Jahre 
1932 als private G. m. b . H.  mit einem W irtschaftskapital von

20 200 ZI. gegründet wurde und der dann im Zuge der E n t­
wicklung des Kompensationshandels- und Verrechnungsver­
kehrs zwischen Polen und einem großen Teil seiner h a n d e l s ­
politischen Partner die Abwicklung eines beträchtlichen Teiles 
der polnischen Außenhandelsumsätze übertragen wurde. Um 
dieser Entwicklung, mit welcher der „Zahan“ vollständig die 
Aufgabe eines öffentlichen Organs zugefallen ist, gerecht zu 
werden, soll jetzt die Gesellschaft ihres privaten Charakters 
entkleidet und in ein ö f f e n t l i c h - r e c h t l i c h e s  I n s t i ­
t u t  umgewandelt werden. Man hofft, daß es dabei möglich 
sein wird, der Kompensationshandelsgesellschaft die notwen­
dige Elastizität zu sichern und sie vor einer allzu starken 
Bürokratisierung zu bewahren, welche sich auf den H a n d e ls ­
verkehr nachteilig aus wirken müßte. Man erwartet, daß über 
die Umorganisation der Polnischen Kompensationshandels­
gesellschaft bereits auf der nächsten Sitzung des Minister­
rates Beschluß gefaßt wird.
Devisenbestimmungen für Speditionsunternehmungen. In
einem Rundschreiben der Devisenkommission wird die all­
gemeine Genehmigung der Speditionsunternehmungen für die 
Durchführung von Geldümsätzen mit dem Ausland und für 
den Umsatz mit inländischem und ausländischem Geld ge­
regelt. Diese Genehmigung bezieht sich auf k o n z e s s io n ie r te  
Speditionsunternehm ungen,. die ihren Sitz im Inlande haben 
und Zollagenten sind, und gilt für Dispositionen über auslän­
disches Geld und das Inkasso von Forderungen für Kunden 
sowie die Ausführung von Zahlungen im Aufträge von Kun­
den. Das Rundschreiben gibt weiter die Grundsätze für die 
F ü h r u n g  v o n  A u s l a n d s k o n t e n  s o w i e  v o n  b e ­
s o n d e r e n  V a l u t a k o n t e n  der Spediteure bei den De­
visenbanken an.
Verhandlungen in Paris und London über Kohlenfragen. D er
D irektor der Abteilung für Bergbau und Hüttenwesen im 
Ministerium für Industrie und Handel (C. Peche) hat sich  
nach Frankreich und England begeben, um in Paris über die 
Fragen, die sich für die polnische Kohlenausfuhr aus der 
Abwertung des französischen Franken ergeben, und in Lon­
don über verschiedene Einzelheiten, die mit dem p o ln is c h ­
britischen Kohlenabkommen im Zusammenhang stehen, zu 
verhandeln.
Erste Ernteschätzung. — W eizen und Hafer leicht gesteigert.
Das W arschauer Statistische H auptam t ^veröffentlichte Mitte 
September seine erste Schätzung der polnischen Ernteergeb­
nisse im Jah re  1936’ Auf Grund dieser Schätzung ergeben
sich folgende E rnteerträge (in Mill. t): 1936 1935

W e i z e n ...............................2,12 2,01
Roggen . . . . . . .  6,39 6,62
Gerste . . . . . .  1,46 1,47
Hafer . . . . . .  2,63 2,60
Kartoffeln . . . . 32,07 32,50

Eine — wenn auch verhältnismäßig geringfügige — S te ig e ­
rung der E rnteerträge ist also, nur bei W eizen und H a fe i  
festzustellen, während die Roggenernte, sowie die E rnte von 
Gerste und Kartoffeln unter dem Ergebnis des V o r ja h re s  
liegen. Bei Roggen beträgt der Rückgang 3,4<y0, bei G e rs te  
0,7 <>/o und bei K a r to f f e ln  1,3 0/0-
Ansteigen des Großhandelsindex. W ährend die amtlichen S ta ­
tistiken über die Preisbewegung in den letzten Monaten nui 
geringe Aenderurigen aufwiesen und das Ansteigen der Le­
benshaltungskosten, das jetzt in den Regierungserlassen zur 
Bekämpfung der Teuerung offen zugegeben wird, sich 111 
verschiedenen Indexziffern erst bei den D e z im a ls te l le n
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äußerte, läßt der jetzt veröffentlichte, Großhandelsindex fin­
den Monat September schon deutlicher die Preissteig,erung 
erkennen. Diese Indexziffer (1928 =  100) stellt sich auf 54,6 
gegenüber 53,9 für den Vormonat und ist damit bereits höher 
als zur gleichen Zeit des Vormonats, in dem sie 54,1 betrug. 
W echselproteste. Im  M o n a t  S e p t e m b e r  wurden ins­
gesamt 132 2000 Wechsel auf eine Gesamtsumme von 16,8 
Mill. ZI. in Polen zum Protest gebracht gegenüber 123 900 
Wechseln auf zusammen 1.5,9 Mill. ZI. im August d. J. und 
114 300 Wechsel auf einen Gesamtbetrag von 16,3 Mill. ZI. 
im .S eptem ber v. J.

Finnland
Abkommen über den Verrechnungsverkehr mit Italien. Durch 
Verordnung vom 2. 10. wurde ein am 28.'9 .,in Rom zwischen 
Finnland und Italien abgeschlossenes Uebereinkommen zur 
Regelung des Zahlungsverkehrs in Kraft gesetzt.
Inkrafttreten des Handelsvertrages mit den Verein. Staaten, 
Durch Verordnung vom 2. 10. wurde der am 28. 5. in 
Washington zwischen Finnland und den Verein. Staaten a b ­
geschlossene Handelsvertrag mit W irkung vom 2. 11. 36 in 
Kraft gesetzt. • . ; 1
Beitritt zur Genfer Konvention über Erzeugung und Verkehr 
mit Betäubungsmitteln. D as Generalsekretariat des V ölker­
bundes teilt mit, daß Finnland durch die Hinterlegung der 
Ratifizierungsurkunde der Genfer Konvention vom 13. 7. 1931 
über die Beschränkung der Erzeugung und die V ertriebs­
regelung von Betäubungsmitteln beigetreten ist.
Verlängerung des Kohlenabkommens mit England. Zwischen 
Finnland und England ist ein Abkommen über das im 
finnisch-englischen Handelsvertrag vorgesehene Kontingent­
jahr für Steinkohlen getroffen worden, wonach das Kohlen­
jahr, das bisher am 30. 11. ablief, jetzt erst Ende Februar 
ablaufen wird.
Erneuerung der „Scankraft-Konvention“ . Die finnisch-nordi- 
sehen V ertreter der ,,Scankraft-Konvention“ haben auf einer 
Jn Stockholm abgehaltenen Besprechung beschlossen, daß 
diese Kraftpapierkonvention, welche die Erzeugungs- und 
Preispolitik regelt, bis Ende 1940 verlängert wird.
Rückgang des Guthabens gegenüber Deutschland. Das Gut­
haben der finnischen Exporteure bei der Verrechnungskassie 
der Reichsbank i st in der vergangenen W oche weiter g e ­
sunken und beträgt augenblicklich nur noch 6,5 Mill. Fmk. 
Das deutsch-finnische Verrechnungsabkommen läuft Ende 
des Jahres ab. Die finnische Presse äußert schon vielfach

zu dem Verschwinden des Saldos den Wunsch, daß D eutsch­
land künftig mehr als bisher von Finnland kaufe.
Einweihung des Landflugplatzes in Helsinki (H elsingfors).
Nach finnischen Pressemeldungen soll der Landungsplatz 
Helsinki;Tattarisuo Mitte Dezember d. J. eingeweiht werden. 
Die großen Flugzeugschuppen werden zu Beginn des kom ­
menden Jahres fertiggestellt sein. Zur Einweihung wird ein 
internationales W ettfliegen zwischen Helsinki und London 
ausgetragen. Außer den englischen Flugkreisen ist auch eine 
große englische Zeitung für diesen Plan interessiert und wird 
1000 Pf. St. für diesen Zweck stiften. An ausländischen 
Gästen werden Maschinen und V ertreter der Polnischen 
Luftverkehrsgesellschaft LOT, die die neue Strecke W ar­
schau-H elsinki befliegen wird, sowie Flugzeuge und V er­
treter der englischen Imperial Airways und der schwedischen 
Aerotransport A. B. erw artet.
Der Bau einer Chlorfabrik in Westfinnland. Wie aus W est­
finnland berichtet wird, soll dort demnächst eine Chlorfabrik 
errichtet! werden, an der sich der englische Chemietrust 
„Im perial Chemical Industries“ beteiligen soll. Diese Mit­
teilung hat in den finnischen W irtschaftskreisen beträchtliches 
Aufsehen erregt, zumal es sich um das erste Auslandsunter­
nehmen der „Im perial Chemical Industries“ handelt, die 
b ish e r ' ihre Tätigkeit nur auf England bezw. auf die briti­
schen Besitzungen beschränkt haben.
Bau eines neuen Eisbrechers. In dem Vorschlag der finni­
schen Regierung für den B a u  d e s  n e u e n  S t a a t s  e i  s - 
b r e c h  e r  s sind 36 Mill. Fmk. vorgesehen worden. WTie 
aus den Plänep hervorgeht, wird der E isbrecher auch als 
U-Boot-Mutterschiff Anwendung finden können. 
Zusammenschluß der Fischausfuhrfirmen. Die. f i n n i s c h e n  
F i s c h  e x p o r t e u r e  haben u n t e r  L e i t u n g  d e s  
F i n n i s c h e n  E x p o r t v e r e i n s  Verhandlungen geführt, 
um zu einer Zusammenarbeit und besseren Organisation in 
der Fischausfuhr zu kommen. Die wichtigsten finnischen 
Fischausfuhrfirmen h a b e n  sich jetzt z u  e i n e r  F i s c h -  
a u s f u h r - G e n o s s e n s c h a f t  „ F i n s k a  F i s k e x -  
p o r t a n d e  1 s l  a g m.  b. t. - S u o m e n  K a l a n v i e n t i -  
O s u u s k a u p p a O . Y.“ z. u s a m m e n g  e s c h 1 o  s s e  3̂ . 
Die Genossenschaft wird sich für die Steigerung der finnischen 
Fischausfuhr, besonders nach den außerhalb Skandinaviens 
liegenden Ländern, einsetzen. Wie verlautet, soll die G e­
nossenschaft in erster Linie gegründet worden sein, weil 
P o l e n  Finnland größere Fischkontingente bewilligt hat und 
aus technischen Gründen sich eine Zusam menarbeit der 
finnischen Exporteure als notwendig erwiesen hat.

Franz L. Nimfz
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Mitteilungen des Vereins zur Förderung überseeischer 
Handelsbeziehungen zu Stettin e.V.
Am letzten Oktobermittwoch sprach H err S c h e i b e  zu 
dem Thema W e i n .  Zunächst erklärte der Vortragende, 
daß auch aus Obst und sogar aus Honig Wein gewonnen, 
wird. Die Hauptausführungen betrafen aber den T rauben­
wein. Hierbei wurden die hauptsächlichsten Rebsorten vor­
gestellt, wie Riesling, Silvaner, E lbsorte und dann Burgunder 
und Portugieser, die in den verschiedenen Gebieten nach den 
Bodenbeschäffenheiten gepflanzt werden. Die Behandlung 
des Bodens und der Rebe spielen eine sehr große Rolle. Der 
V ortragende ging auch auf die Feinde des Rebstocks, be­
sonders die Reblaus, ein.
Vor der Weinlese werden die deutschen W einberge ge­
schlossen und erst zum Fest der Lese wieder geöffnet. Die 
T rauben werden gleich an Ort und Stelle zerkleinert, g e ­
mahlen und dann gepreßt. Beachtlich ist die Tatsache, daß 
alle Trauben weißen Most ergeben. Aus dem Preßrück- 
stand (Trester) gewinnt man W einbrand. Diejenigen T rau­
ben, die mit Stengel und Traubenhülsen gepreßt werden, e r­
geben den Rotwein. Der gewonnene Wein lagert in großen, 
luftdicht abgeschlossenen, Fässern und gärt unter Kohlen­
säureentwicklung. Dieser Gärungsprozeß wiederholt sich 
mehrmals bis. der Wein dann abgestochen, geklärt und ver­
schönt wird, wie der Fachmann es bezeichnet. Hierzu ver­
wendet man die Hausenblase vom Stör, Kasein, Tannin), 
Eiweiß und neuerdings auch chemische Präparate. Die volle 
Reife erlangt der Wein dann auf dem Lager. Schließlich 
wird er gefiltert und auf Flaschen abgefüllt. D as Etikettieren 
und Lagern ist die letzte Handlung der Verkäufer.
H err Scheibe besprach dann die Vorschriften hinsichtlich der 
Bezeichnung, wobei auch das E tikett gezuckerte Weine 
nicht als „N atur“ bezeichnen darf.
Nach der Obstweinbereitung und der des Traubenmost, 
flüssiges Obst, kam der Vortragende zur Sektherstellung, 
die in der H auptsache eine Nachgärung auf der Flasche ist. 
Faßgrößen und -bezeichnungen, Flaschenformen und -färben 
führten schließlich zu den W einbaugebieten der W elt und den 
bekanntesten W einsorten. In Deutschland umfaßt das W ein­
baugebiet 71 000 ha.
Die interessanten, geschickt vorgetragenen Ausführungen wur­
den sehr beifällig aufgenommen.

Am 4. Oktober sprach H err W. K l o c k o w  zu dem 
Thema „ E t w a s  v o m  W e c h s e l “ . Aus den kurzen ein­
leitenden W orten ging schon hervor, daß der V ortragende 
aus der Praxis für die Praxis sprechen wollte, um das un­
umgänglich Notwendige aufzuzeigen, was jeder beachten 
muß, der mit W echseln zu tun hat. Nach Erklärung des 
Begriffs Wechsel als Urkunde und als W ertpapier wurde die 
leichte Verwendbarkeit gezeigt, die durch die W echselstrenge 
eine entsprechende Sicherheit erhält. Dann behandelte der 
V ortragende die Haupt- und Nebenbestandteile eines W echsels 
mit allen ihren Feinheiten. Neben dem W echselgesetz als 
ausschlaggebende Richtlinie wurden auch die Bestimmungen 
der Reichsbank und die sich herausgebildete Verkehrssitte 
weitgehendst berücksichtigt. Gerade diesen Teil behandelte

H err K lockow  eingehend und überaus anschaulich. Jeder 
der acht Hauptpunkte mit allen Möglichkeiten und vorkom­
menden Fehlerquellen wurde jedem Laien klar verständlich 
gem acht durch überaus genaue und lebendige Darstellung. 
Bei der W echselfähigkeit — aktiv und passiv — wurde auch 
die Haftung der Ehefrau und das Gütergemeinschaftsrecht 
einbezogen.
Von der Ausstellung bis zur Einlösung, resp. Nichteinlösung 
und den damit verbundenen Maßnahmen konnten die H örer 
den Lauf eines W echsels verfolgen. Von dem gesetzlich vor­
geschriebenen Text mit den Erweiterungsmöglichkeiten, den 
Gepflogenheiten, dem evtl. falsch untergedrückten Stempel, 
dem zufällig zerrissenen Wechsel und den Notwendigkeiten 
des gültigen bis zu den Ursachen des ungültig werdenden 
W echsels erzählte der Vortragende äußerst lebendig, so daß 
das Thema ungemeines Interesse hervorrief.
Es gab Aufklärungen über die Kommissonstratte, Kom­
missionsrimesse, über die Bedeutung des W echselduplikats 
und sein Verhältnis zur Wechselkopie, darüber was beim 
Abhandenkommen von Wechseln zu tun ist, sowie über die 
Führung eines W echselprozesses. Wie stets wurde die g e ­
setzliche Vorschrift vorangestellt, dann die praktische E r ­
fahrung behandelt und damit alle etwa eintretenden , Mög­
lichkeiten. Daß auch über Bürgschaft und Ehrenannahme 
gesprochen wurde, ist selbstverständlich; aber auch Reit­
wechsel und Keilerwechsel erfuhren Erklärung.
Einen breiteren Raum nahm die notwendige Beachtung der 
steuerlichen Seite ein. Alle Ausführungen bezogen sich auf 
den Inlandswechsel und damit war das Thema „E tw as vom 
W echsel“ gerechtfertigt, wennhin es in W irklichkeit sogar 
sehr viel vom Wechsel war aus der Fülle der hiermit zu­
sammenhängenden Fragen.
D er in freier Rede gehaltene V ortrag des H errn Klockow" 
war einer der besten in der letzten Zeit und bewies außer­
dem, daß auch eine noch so trocken scheinende Materie zur 
Freude werden kann. Vollkommen in der Sache stehend, 
beantw ortete der Vortragende die in der Besprechung auf­
kommenden Fragen ebenso geschickt, wie seine ganzen! 
Ausführungen waren, die vollauf berechtigt großen Beifall 
fanden.

In der letzten Zeit hatten wir den Besuch unseres Mitglie­
des, H errn W e g n e r  a u s  G u a t e m a l a ,  der nach neun­
jähriger Auslandstätigkeit auf Heimiturlaub bei uns weilt. 
Aus seiner Arbeit und dem Leben berichtete H err Wegner 
viel Interessantes und wird seine Schilderungen hoffentlich 
recht bald einmal an Hand von Lichtbildern eindringlicher 
unterstreichen können.

Eine gute Nachricht erhielten wir von unserem Freunde 
G e o r g  M a n n  aus A n t i q u a ,  der das weit über Central- 
Amerika hinaus bekannte Hotel Manchen und eine dazu ge­
hörige Finca erworben hat, wozu wir hierdurch gratulieren. 
E ingegangene und weiter eingehende Berichte unserer Aus­
landsmitglieder hoffen wir künftig an dieser Stelle weiter 
zum Abdruck bringen zu können.
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